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öhepunkt in Bauſanne

Wunder und Tat.
Unverbeſſerliche Optimiſten glaubten vor Beginn der

Lauſanner Konferenz an einen ſchnellen und erfolg
reichen Verlauf. Man meinte anſcheinend, daß ein
„Wun der geſchehen würde. Ein Wunder hat aber zur
notwendigen Begleitung die Schnelligkeit. Es muß über
raſchend kommen, ſonſt verliert es den Charakter als
Wunder. Das Wunder iſt alſo ausgeblieben, denn die

Verhandlungen in Lauſanne ziehen ſich ſchon allzu lange
hin, als daß man noch darauf hoffen dürfte, daß dieſe
Konferenz andere Wege gehen könnte, als ihre fünfund-
dreißig Vorgängerinnen. So ſehr beſonders Macdonald
bemüht war, durch direkte Ausſprache zwiſchen den leiten
den Staatsmännern ſelbſt ſchon eine Entſcheidung herbei
zuführen, ſcheint Lauſanne das nun ſchon zum Konferenz
ſchickſal gewordene Los zu teilen, im Sumpf der
Kommiſſionsberatungen langſam aber ſicher
zu verſichern. Einen letzten Verſuch, die Konferenz vor
dieſem Geſchick zu bewahren, bildete die perſönliche Aus
ſprache zwiſchen dem Reichskanzler und
Herriot.

Die kurze amtliche Mittei
ordnung über die U

Zoſiſchen Beſprech ndeutſch franzöſiſchen erhandlungen wird in mterrichteten

Kreiſen dahin ausgelegt, daß die Verſuche Macdonalds,die franzöſiſche Regierung zu einer endgültigen Regelung

der Tributfrage im Sinne der engliſchen Regierung zu
bewegen, geſcheitert ſind. Macdonald ſoll Herriot
erklärt haben, daß als letzter Ausweg direkte Verhand
lungen zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen Miniſtern
beginnen müßten, um vielleicht auf dieſem Wege zu einer
Regelung zu gelangen. Die engliſche Vermitt-
lungstätigkeit ſeinunmehrerſchöpft. Die
kriſenhafte Lage der Konferenz, die praktiſch vom
erſten Tage an beſtand, hat ſich ſomit weiter verſchärft.Die verſchiedenſten Pläne tauchen jetzt auf, Auf welche

Weiſe ein „offizieller“ Zuſammenbruch der Konfe
renz vermieden werden kann. Auf engliſch cher Seite wird
ſtark dafür Stimmung gemacht, daß im Herbſt zunächſt
eine europäiſche Wirtſchafts konferenz in
Lauſanne und ſodann anſchließend in London eine Welt
wirtſchafts konferenz abgehalten werden ſoll,
jedoch nur unter der Vorausſetzung einer vorherigen Re
gelung der Tributfrage. Jrgendein Ausweg aus der
immer verworrener und ausſichtsloſer werdenden Lage
der Konferenz zeichnet ſich jedoch bisher nirgends ab. Der
Gedanke einer Vertagung durch „Permanenzerklä
rung der Konferenz und Einſetzung von Sach
verſtändigengausſchüſſen gewinnt an Boden

Man ſieht, der Leidensweg aller Konferenzen taucht
ſchon wieder als letzter Plan und Strohhalm auf, an den
ſich die Ertrinkenden klammern. Von der Reparations
konferenz über Kommiſſionsberatungen zur L urspäiſchen
und dann zur Weltwirtſchaftskonferenz. „Das eben iſt
der Fluch der Konferenz, daß ſie fortzeugend Konferenzen
muß baren

Die wirtſchaftliche Entwicklung ſchreitet aber in
zwiſchen in unheimlicher Beſchleunigung ihren ehernen
Gang zur Kataſtrophe hin. Sie läßt ſich nicht aufhalten
durch endloſe Konferenzbeſchlüſſe und Sachverſtändigen
gutachten. Es iſt genug des Wägens,werden! Nicht nur am Anfang ſteht die Tat, ſondern
ſie iſt auch die einzige, die ein Ende machen kann. Wo
bleibt ſie, die entſchlußfreudige, verantwortungsbereite
Tat? Die Zeit drängt und auf das Wunder wird man
vergeblich warten!

„Die Luſt iſt kühl.“
Die erſte Beſprechung zwiſchen dem Reichs

kanzler und Herriot.
Die erſte große gemeinſame Beſprechung zwiſchen der

deutſchen und der franzöſiſchen Regierung auf der Tribut
konferenz begann mit einem Beſuch des Reichskanzlers
von Papen bei dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Herriot. Anſchließend fand die nach Abſchluß der engliſch
franzöſiſchen Verhandlungen beſchloſſene ge mein ſame
Sitz ung der deutſchen und der franzöſiſchen Abordnung
ſtatt, an der von deutſcher Seite der Reichskanzler,Reichsaußenminiſter von Neurath, Reichs
ſtnangmininer Schwerin Kroſiak. Reichs wirt

es muß gewagt

handlungen möglich iſt.

ſchafts miniſter Warmbold ſowie Staatsſekretär von
Bülow teilnahmen.

Die Sitzung war ausſchließlich mit dem großen Bericht
des Reichsfinanzminiſters Graf SchwerinKroſigk über die
Finanz- und Wirtſchaftslage Deutſchan d s angefüllt geweſen. Keiner von den übrigen deut
ſchen oder franzöſiſchen Miniſtern hat das Wort ergriffen,
da der Bericht des Grafen Schwerin die geſamte Sitzung
ausfüllte.

Nach Beendigung der Beſprechung verließen der
Reichskanzler und der franzöſiſche Miniſter
präſident als erſte den Sitzungsſaal und wurden von
allen Seiten von den Preſſevertretern beſtürmt, weigerten
ſich jedoch, irgendwelche poſitiven Mitteilungen zu machen.
Herriovt erklärte nur, der Bericht des deutſchen Finanz
miniſters ſei durchaus objektiv und außerordentlich ein
gehend geweſen.

Jn ſeiner gewohnten Weiſe fügte er in Anſpielung
auf ein Heine-Zitat hinzu: „Die Luft iſt kühl, aber
es dunkelt nicht!“

Uber die Sitzung wurde folgende amtliche Ver
ha utbarung veröffentlicht: „Die deutſche und 5 die
f öſif it einer erſten Arbeitsder deutſche Reiche

in Schiwe roſig Leinen eingehendenS n über die geſamte wirtſchaftliche und finanzielle
Lage Deutſchlands erſtattete Eine zweite Sitzung
findet noch heute ſtatt.“

c

Der Reichskanzler berichtet.
Wochenende in Berlin.

Reichskanzler von Papen trifft am Sonn
abend in Berlin ein, um dem Reichspräſidenten und dem
Kabinett Bericht zu erſtatten. Er wird vorausſichtlich am
Sonntagabend oder Montag früh wieder nach Lauſanne
zurückkehren.

Bei der deutſchen Delegation wird aus
drücklich betont, daß man auf Grund der bisherigen
Fühlungnahme zwiſchen dem Reichskanzler und Herriot
eine „poſitive Aſung r möglich halte

Anregung, nicht Altimatum.
Die Ausſichten der Hoover- Abrüſtung.

Präſident Hoover und Staatsſekretär Stimſon ver
folgen die Vorgänge in Genf mit größtem Jntereſſe.
Gibſon hat das Staatsdepartement dahingehend unter
richtet, die Hoffnung ſei Lehr gering, daß
Frankreich England und Japan den Vorſchlag
Hoovers annehmen. Obwohl Hoover und das Staats-
departement es äblehnen, ſich zu dem franzöſiſchen
Sicher n vorſchlag zu äußern, ſteht feſt, daß die
amerikaniſche Regierung ihren ſeit Jahren eingenommenen
Standpunkt nicht ändert.

Während der Hoover- Vorſchlag zunächſt als Ulti
mat um bezeichnet wurde, wird er heute lediglich als An

reg un g hingeſtellt.
Wie verlautet, haben bisher etwa 30 Abordnun-

gen privatim ihre grundſätzliche Zuſtimmung zum
HooverPlan mitgeteilt.

Von Papen nach Berlin abgereiſt.
Frankreich gänzlich unnachgiebig.

Die zweite gemeinſame Sitzung der deutſchen und
franzöſiſchen Miniſter, die am Freitag 26 Uhr begonnen
hatte, wurde um 8 Uhr abgeſchloſſen.

Der Reichskanzler von Papen, der im Anfang an der
Sitzung teilnahm, verließ die Beſprechung gegen 18,30
Uhr und begab ſich zum Bahnhof, um mit dem Baſeler
Schnellzug um 18.40 Uhr nach Berlin zu reiſen, wo er
am Sonnabendnachmittag eintrifft. Der Reichskanzler
wird im Laufe des Sonnabend noch dem Reichspräſidenten
über die Lauſanner Verhandlungen Bericht erſtatten und
Sonnabend abend wieder nach Lauſanne abreiſen.

Die Lage auf der Tributkonferenz ſpitzt ſich immer
mehr zu der Frage zu, in welcher Weiſe wenigſtens nach
außen hin eine formale Weiterführung der geſamten Ver

Jedoch wird ſchon übereinſtim
mend feſtgeſtellt, daß die Verantwortung für einen Ab
bruch der gegenwärtigen Verhandlungen
ausdrücklich der franzöſiſchen Regierung zur Laſt gelegt
werden müßte. die alſo auch für die geſamten dadurch un

lierte Kreiſe

vermeidlich eintretenden wirtſchaftlichen Folgen verant
wortlich iſt.

der den Verlauf der Sitzung wurde ſolgende amtliche Verlautbarung herausgegeben:
Die deutſchen und franzöſiſchen Verhandlungen ſind

fortgeſetzt worden mit einem Bericht des franzöſ ſiſchen
Finanzminiſters Germain Martin. Hieran hat ſich ein
Gedankenaustauſch angeſchloſſen

Es iſt vereinbart worden, daß jetzt unverzüglich Be
ratungen der Finanz ſachverſtändigen der deutſchen uns
der franzöſiſchen Abordnung ſtattfinden ſollen, die die
Montagsſitzung vorzubereiten haben.

Wachſende Gpannung zwiſchen dem Reich

und den ſüddeutſchen Ländern
Der bayriſche Staatsrat Schäffer ſchürt das Feuer.

Jm Vordergrund des politiſchen Intereſſes ſteht nach
wie vor die Frage nach der Vereinigung des Verhältniſſes
zwiſchen dem Reich und den Ländern im Sinne eines ein
heitlichen innerpolitiſchen Kurſes.

Der Streit der ſüddeutſchen Länder mit dem Reich
wird leider dadurch verſchärft, daß paärtetpoltttſch interagarngarigten pereretett So
meldete ein Berliner Linksblatt mit rieſigen Uberſchriften,
die bayeriſche Regierung wolle über ganz Bayern den
Ausnahmezuſtand verhängen und ſich mit allen Mitteln
der Durchführung der Berliner Verordnungen widerſetzen.
Es iſt tief bedauerlich, daß auch hier wieder, wie ſo oft, die
Parteipolitik alle Einigungsverſüche ſtört. Jn Wirklichkeit
liegen die Dinge ſo: Jn der bekannten Länderkonferenz hatder Reichsinnenminiſter Vorſchläge zur Beilegung des
Streites gemacht und um Stellungnahme der Länder ge
beten. Er hat das nachher noch einmal ſchriftlich getan.
Jn München und in Karlsruhe prüft man nun die
Wünſche des Herrn v. Gayl, und in Berlin erwartet man
die Antwort für Ende der Woche Liegt dieſe vor, und der
Reichsinnenminiſter hält neue Maßnahmen für notwendig,
dann wird ſich in der nächſten Woche das Reichskabinett da
mit befaſſen. Wahrſcheinlich wird der Kanzler bei ſei
nem kurzen Sonntagsaufenthalt in Berlin über dieſe
Dinge unterrichtet werden.

Jn München
ſelbſt ſoll nach Berichten die Abſicht beſtehen, an dem jetzi
gen Uniformverbot feſtzuhalten. Wenn aber Berlin durch
eine beſondere Verordnung die Aufhebung aller Ver
bote verlangt, dann will man ſich gen. Dieſe Haltung
ſoll zum Ausdruck bringen, daß die Verantwortung für alle
Folgen auf dem Reich ruhen. Bedauerlich iſt, daß auch in
München ſelbſt, ſogar von verantwortlicher Stelle, Reden
gehalten werden, die nicht gerade zur Beruhigung bei
tragen. So hat der Staatsrat Schäſfer, der Führer der
Bayeriſchen Volkspartet, in einem Münchener Bräu ge
ſprochen und dabei Berlin gedroht, Bayern werde ſich,
wenn notwendig, mit Gewalt zur Wehr ſetzen. Man
werde an die bayeriſchen Einwohnerwehren appellieren.
Der Bayer liebt ja nun einmal ein kräftiges Wort gegen
Berlin, aber alles zu ſeiner Zeit, das hätte ſich auch der
Staatsrat Schäffer ſagen müſſen.

Nicht weniger gefährlich als die Alarmnachrichten über
Bayern ſind Ubertreibungen über

die kommuniſtiſchen Unruhen.
Es beſteht allerdings kein Zweifel darüber, daß in den
letzten Tagen durch kommuniſtiſche Trupps zahlreiche
blutige Uberfälle ausgeführt wurden, aber bei der Schilde
rung der Vorgänge, beſonders in Berlin, ſind übertreibungen vorgekommen, die leicht ein falſches Nild geben.
Für den Unkundigen konnte der Eindruck entſtehen, als ob
in Berlin alles drunter und drüber gehe. Nach Darſtellun
gen von unterrichteter Seite waren die kommuniſtiſchen
Ausſchreitungen nur von lokaler Natur, haben ſich nur
in den als Unruhegegenden bekannten Straßen abgeſpielt.
Die Polizei hat die Lage durchaus beherrſcht, und die Barri
kaden, die junge Burſchen errichtet haben, waren weiter
nichts als Verkehrshinderniſſe.

Aniformkrach auch in Stuttgart.
en wie in München iſt es nun auch im Württem

bergiſchen andtag zu einem Krach wegen der Uniform ge
kornmen. Die nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten er
ſchienen in Uniform im Sitzungsſaal, darob gab es auf der
Linken großen Lärm. Die Linke ſtellte ſchließlich den
Antrag, die Sitzung wegen des Uniformtragens zu ver
tagen. Der nationalſozialiſtiſche Landtagspräſident wei

e



gerte ſich aber, über dieſen Antrag abſtimmen zu laſſen, da
das Uniformtragen nicht zur Geſchäftsordnung gehöre. Es
kam deshalb zu erregten Auseinanderſetzungen, die ſchließ
lich dazu führten, daß die Linke und das Zentrum den
Sitzungsſaal verließen. Das Haus war dadurch beſchluß
unfähig, und die Sitzung mußte vertagt werden. Während
alſo in München die NSDAP. Vertreter durch den Präſi
denten mit Hilfe der Polizei aus dem Saal geworfen
wurden, haben in Stuttgart die anderen das Feld ge
räumt.

Bayern lehnt die Auffaſſung der Reichs
regierung ab

Die Verhandlungen des bayeriſchen Miniſterrats.
Auf der Tagesordnung der Sonnabendvollſitzung des

Bayeriſchen Landtages ſteht als einziger Punkt die Ent
gegennahme einer Erklärung der Staatsregierung.
Miniſterpräſident Dr. Held wird zu den auf der Jnnen
miniſterkonferenz in Berlin aufgeworfenen Fragen Stel
lung nehmen.

Die Volksparteikorreſpondenz ſchreibt u. a. zu der
Miniſterberatung in München und zum Konflikt zwiſchen
Bayern und der Reichsregierung:

Die bayeriſche Staatsregierung könne beim beſten
Willen ſich nicht den politiſchen Auffaſſungen der Reichs
regierung anſchließen, daß die Preisgabe der Straße an
die uniformierten politiſchen Verbände der Befriedung
dienen würde. Es komme noch hinzu, daß es ihr grund-
ſätzlich nicht möglich ſei, der Reichsregierung ſo tief in die
Polizeihoheit eingreifende Maßnahmen zuzugeſtehen.

Niemand könne daher überraſcht ſein, wenn der baye
riſche Miniſterrat, der ſich mit der Abfaſſung der Antwort
an die Reichsregierung befaßte, zu einem durchaus ab
lehnenden Standpunkte gekommen ſei.

Es ſei bereits klar und deutlich geſagt worden, daß
man einen ſolchen Verordnungsakt der Reichsregierung
in Bayern als einen Akt der Vergewaltigung
und Willkür betrachten würde, auch wenn er in eine
zunächſt gültige Reichsrecht ſchaffende Rechtsform gekleidet
würde. Der bayeriſchen Staatsgewalt ſeien dann wohl
vorerſt die Hände gebunden, in der Uniformfrage und in
der Aufzugsfrage ihre politiſchen und rechtlichen Auf
faſſungen im Lande zur Geltung zu bringen. Das könne
ſie aber nicht hindern, den Kampf um ihr Recht und um
ihre politiſche Überzeugung mit allen Mitteln des Rechts
in beſonnener Abwehr und Gegenwehr weiterzuführen.

Die Einberufung
des AÄberwachungsausſchuſſes.

Eine Aktion des Reichstagspräſidenten Loebe.
Von den Sozialdemokraten, dem Zentrum, den Kom

muniſten und der Staatspartei iſt der Vorſitzende des ſo
genannten Überwachungsausſchuſſes des Reichstages, der
Abgeordnete Straſſer (Nat.-Soz.), aufgefordert wor
den, eine Sitzung dieſes Ausſchuſſes anzuberaumen.
Straſſer hat bisher noch keine Entſcheidung getroffen

Reichstagspräſident Loebe hat nunmehr erneut
in Schreiben an den Abgeordne ſt

in dem er anfragt, ob und wann
ſchuß einberufen werden ſoll.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, wird
Reichstagspräſident Loebe, wenn auf dieſes Schreiben eine
ablehnende Antwort erfolgen ſollte, das äl teſte Mit
glied des Ausſchuſſes bitten, den Ausſchuß
einzuberufen. Ob dieſes Vorgehen den Beſtimmungen
der Geſchäftsordnung entſpricht, iſt zweifelhaft, da für die
Einberufung dieſes Ausſchuſſes nur der Vorſitzende zu
ſtändig iſt.

Neue Wege der Agrarpolitik.
Auf dem Deutſchen Land wirtſchaftlichen Ge

noſſenſchaftstag in Dresden hielt der Reichsminiſter
für Ernährung und Landwirtſchaft, Freiherr von Braun,
eine Rede, in der er zunächſt die Bedeutung des Genvſſenſchafts
weſens unterſtrich und dann u. a. ausführte:

Um einen günſtigen Start des neuen Erntejahres zu er
möglichen, habe ich Maßnahmen getroffen, die die

Verwendung von ausländiſchem Brotgetreide
auf das geringſte Maß beſchränken. Von einer Verlängerung
der bis zum 30. Juni laufenden zollbegünſtigten Weizen
kontingente wird abgeſehen. Auch beim Roggen iſt die
Verſorgungslage ſo günſtig, daß auf eine weitere Einfuhr zu
ſätzlicher Roggenmengen verzichtet werden kann. Zur Ent
laſtung der Märkte von der Warenſeite her werde ich das
Austauſcherportverfahren für Weizen und Roggen
in den nächſten Tagen in Kraft ſetzen. Unerläßlich erſcheint die
Verhinderung der übermäßigen Futtergetreideein-
fuhr. Für Getreidemengen, die eingelagert oder ausgeführt
werden ſollen, werden in großem Umfange Möglichkeiten der

Bevorſchuſſung oder der Beleihung

der Uberwachungsau

geſchaffen werden. Es iſt notwendig, möglichſt bald zu
anderen Zollſätzen zu kommen, die uns auf
dem Vieh und dem Frleiſchgebiet in ausreichendem
Maße vom Weltmarkt unabhängig machen. Noch unmittel
barer als beim Vieh iſt der Einfluß des Weltmarktes bei der
Preisgeſtaltung für Milch- und Molkereierzeug-
niſſe. Trotz Neuregelung des Butterzolles ſind noch immer
ſtarke Einfuhren vorhanden. Ziel muß ſein, von dieſen

Weltmarktsverflechtungen freizukommen
und durch Verbeſſerung von Erzeugung und Abſatz den Be
weis zu erbringen, daß wir uns auch auf dieſem Gebiet in der
Hauptſache ſelbſt verſorgen können. Die Verhältniſſe
in der übrigen Veredelungswirtſchaft, insbeſondere im Ge
müſe-, Obſt und Weinbau, ſind ebenfalls durch ihre

vom Weltmarkt bedingt und geradezu nieder
rückend.

Baumhoff (Zentr.) im Landtagspräſidium.
Er nimmt die Wahl zum zweiten Vizepräſidenten an.
Jm Preußiſchen Landtag hat der Zentrumsabgeord

nete Baumhoff, der zum zweiten Vizepräſidenten gewählt
worden iſt, jetzt ein Schreiben an den Landtagspräſidenten
Kerrl gerichtet. Baumhoff weiſt darauf hin, daß der alte
parlamentariſche Brauch, nach dem im Präſidium alle
ſtärkeren Fraktionen, ſofern ſie darauf Wert legten, ver
treten ſein müßten, verlaſſen ſei. Es ſei dadurch der
Eindruck hervorgerufen worden, daß es ſich um die Wahl
eines Kampfpräſidiums gehandelt habe. Da er dieſen
Eindruck durch eine Weigerung nicht verſtärken wolle,
habe er ſich entſchloſſen, die Wahl anzunehmen

Dauerſitzung im Preußiſchen Landtag
Abſtimmungskämpfe

im Preußenparlament.
(12. Sitzung.) t. Berkin, 24. Juni.

Jm Preußiſchen Landtag gab es eine erregte Debatte über
Anträge des Geſchäftsordnungsausſchuſſes, der die Einſtellung
von Strafverfahren gegen nationalſozialiſtſche Abgeordnete vor
ſchlägt

Abg. Meiſtermann (Ztr.) ſtellte feſt, daß es ſich um fünfzig
Fälle handele und nannte es bedenklich, daß Kommuniſten und
Nationalſozialiſten dem Reich erklärt hätten, ſie wollten unter
keinen Umſtänden die Jmmunität eines Abgeordneten aufheben
laſſen.

Abg. Kube (Nat.Soz.) antwortete in ſchärfſter Weiſe und
mit heftigen Angriffen auf das Zentrum. Als der Zentrums
abgeordnete Meiſtermann einer Behauptung Kubes wider
ſprach, drohten zahlreiche nationalſozialiſtiſche Abgordnete, ſich
nach vorn zu ſtürzen.

Kube erklärte in größter Erregung gegen Meiſtermann ge
wandt: „Jch verbitte mir Jhre dämlichen Zwiſchenrufe! Es
gehört ſchon die dreiſte Stirn eines Zentrumsmannes dazu,
hier zu beſtreiten, was man vier Jahre lang mit der Oppoſi
tion im alten Landtag gemacht hat.“ (Händeklatſchen bei den
Nationalſozialiſten.)

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.) hält es für einen un rhörten
Vorwurf, daß der größte Teil der Richter voreingenonien ſei.

Abg. Meiſtermann (Ztr.) wies Kubes Angriffe auf die
Juſtiz zurück und verteidigte die frühere Praxis des Geſchäfts
ordnungsausſchuſſes.

Kube antwortete nochmals in ſchärfſter Form. Er teilte
mit, daß ſich das Reichsgericht in einem beſtimmten Falle da
hin geäußert habe, das preußiſche Jnnenminiſterium habe in
ein Verfahren in unzuläſſiger Weiſe eingegriffen (Hört, hört,
rechts). Er griff auch den Berliner Polizeipräſidenten Grzeſinſki
erneut heftig an, beſonders wegen ſeiner früheren Außerungen
gegen Hitler

Abg. Borck (Dtn.) klagte über ungenügenden Rechtsſchutz
für Dr. Hugenberg.

Schließlich wurde der Ausſchußantrag, die Strafverfolgung
der nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten nicht zu genehmigen.
gegen die Stimmen der bisherigen Regierungsparteien an-
genommen.

Chikagoausſchuß Bernhard Weiß.
Abg. Dr. Freisler (Nat.Soz.) brachte ſodann einen An

trag ein, in dem erklärt wird, es ſei in Kreiſen der Berliner
Kriminalpolizei ein offenes Geheimnis, daß der Berliner
Polizeivizepräſident Bernhard Weiß Mitorganiſator und
Schützer von Berliner Spielklubs ſei, an denen er geldlich
intereſſiert ſei und in denen er mitſpiele. Der Redner bean-
tragte die ſofortige Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes
zur Prüfung dieſer Vorwürfe. Der Ausſchuß ſolle den Namen
„Chikago Ausſchuß Bernhard Weiß“ führen. Der Ausſchuß
wurde eingeſetzt. Er beſteht auf 29 Mitgliedern.

Hierauf wird ohne Ausſprache die dritte Leſung der poli
tiſchen Amneſtie erledigt. Die Abſtimmungen finden ſpäter
ſtatt. Auch zum nationalſozialiſtiſchen Antrag, den 28. Juni
zum Trauertag zu erklären, liegen keine Workmeldungen vor.
Die Abſtimmung wird gleichfalls ausgeſetzt. Es wird nun
mehr die

Ausſprache über die Anträge zu den Kulturfragen
h

Als g. Dr. Nölting (Soz.) das Wort erhält, verlaſſen
die Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen den Sitzungs
ſaal. Der Redner meint, daß es bei einem Siege der natio-
e Bewegung einen großen Kulturtorſo geben
würde.

Abg. Dr. Lauſcher (Ztr.) vermißt eine Antwort der Natio
nalſozialiſten auf die Frage nach dem weltanſchaulichen Fun
dament der nationalſozialiſtiſchen Kulturpolitik. Jnsbeſondere
ſei eine Erläuterung des Begriffes vom poſitiven Chriſten-
tum notwendig, wie es die Nationalſozialiſten auffaßten. Die
politiſche Zuſammenarbeit des Zentrums mit anderen Par
teien habe mit der Gemeinſchaft der Geſinnung nicht das
geringſte zu tun. Es müſſe möglich ſein, über weltanſchau
liche Gegenſätze hinaus zu einer gewiſſen Gemeinſamkeit des
politiſchen Handelns zu kommen, ſonſt werde der neue Staat,
den die Nationalſozialiſten aufrichten wollten, identiſch ſein
mit dem Ende von Staat und Volk. Der tiefſte Grad der
politiſchen Unmoral wäre es, wenn diejenigen, die die poli
tiſche Macht in Händen hätten, anderen Volksteilen mit Gewalt
ihre weltanſchauliche Uberzeugung aufzwingen wollten

Nach einer kürzen Unterbrechung der Sitzung nehmen

die Abſtimmungen
ihren Anfang. Die Amneſtievorlage wird in dritter Leſung
und der Schlußabſtimmung mit den Stimmen der Rechts
parteien und Kommuniſten angenommen. Von der Straf
freiheit ausgeſchloſſen ſind nach der verabſchiedeten Faſſung
Landesverrat, Verrat militäriſcher Geheimniſſe, Brandſtiftung,
vorſätzliche Gefährdung eines Eiſenbahntransports, Ver
brechen gegen das Leben, ſchwere Körperverletzung, ſchwerer
Raub und diejenigen Verbrechen gegen das Sprengſtoffgeſetz,
als deren Folge Menſchen ſchwer verletzt oder getötet würden
oder erheblicher Sachſchaden entſtand. Auch Meineid und
Vergehen gegen die Religion werden nicht amneſtiert.

Jm weiteren Verlauf der Abſtimmungen findet ein Aus
ſchußantrag Annahme, auf die Reichsregierung einzuwirken,
die öſtlichen Landesgrenzen

gegen den Zuzug der polniſchen Arbeiter
weiterhin zu ſperren. Ein gleichfalls angenonimener Ent-
ſchließüngsäntrag zur Arbeitsbeſchaffung wünſcht, daß im
Benehmen mit dem Reich ein umfangreiches Arbeitsbeſchaf
fungsprogramm, insbeſondere durch Bau von Arbeiterwoh
nüngen, Siedlungsbauten, Verkehrsbauten, Vollendung des
Mittellandkanals, Hochwaſſerſchutz- und Flußregulierungs-
arbeiten durchgeführt wird. Durch eine Beſeitigung der ano
nymen Kapitalsgeſellſchaften und ſcharfe ſtaatliche Kontrolle
des Bank und Börſenweſens ſoll die verantwortungsloſe
Spekulation mit den volkswirtſchaftlichen Gütern der Nation
unterbunden werden.

Der im Ausſchuß angenommene Antrag, auf die Reichs
regierung dahin einzuwirken, daß im Zuſammenhang mit der
Arbeitsbeſchaffung

die Arbeitsdienſtpflicht
einzuführen ſei, wird mit 200 gegen 198 Stimmen der Natio-
nalſozialiſten, Deutſchnationalen und Deutſchen Volkspartei
abgelehnt.

Anträge auf Rückgängigmachung von Kürzungen bei den
Wohlfahrts- und ſonſtigen Unterſtützungen finden Annahnme.

Angenommen wird auch der kommuüniſtiſche Antrag auf
Wegſteuerung aller Einkommen über 12 000 Mark, und zwar
mit 141 Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten
gegen 45 Stimmen der Deutſchnationalen und Mittelparteien
bei 34 Enthaltungen der Nationalſozialiſten

Der nativpnalſozialiſtiſche Antrag auf Erklärung des
28. Juni als Volkstrauertag geht an den Verfaſſungsausſchuß.

Dann wird die
Kulturausſprache fortgeſetzt.

Abg. Wecker (Komm.) erklärt, über Deutſchland drohe eine
neue Welle faſchiſtiſcher Kulturreaktion hereinzubrechen.

Abg. Dr. Stadtler (Dtn.) verweiſt auf die geiſtige Aus
einanderſetzung, die ſich jetzt in unſerem Volke vollziehe. Weſt
licher Liberalismus und Marxismus einerſeits und germani-
ſches Volkstum lägen im e miteinander. Das Ziel des
Geſamtnationalismus ſei dabei die Erreichung des national
völkiſchen Staates Die Entſcheidung in dieſem Kampfe wäre
längſt zugunſten der nationalen Rechten gefallen, wenn nicht
das Zentrum ſich eine politiſche Schuld auferlegt hätte.

Abg. Frau von Kulesza (D. Vp. fordert verſchärften Kampf
gegen die Freidenkerverbände, Anpaſſung des Schulgeldes an
das geminderte Einkommen, Wiederherſtellung der ſtaatlichen
Zuſchüffe für die ſtaatlichen und privaten Schulen und Erhal
tung der Mädchenbildung.

Abg. Dr. Haupt ehe führt aus die von den Nationalſozialiſten angeſtrebte Ar eitsdienſtpflicht habe nichts zu
tun mit dem Arbeitszwang, wie er in Sowjetrußland durch

geführt werde. Das Zentrum zeige keine Toleranz gegenüber
den katholiſchen Volksgenoſſen, die für den Nationalſozialismus
kämpften. Der Nationalſozialismus ſei eine Bewegung des
ganzen Volkes; bei ihm gebe es weder links noch rechts.

Auf der Rednerliſte ſtehen noch eine Anzahl von Vertretern
aller Parteien.

Abg. Frau Dr. Wegſcheider (Soz.): Das deutſche Volk mit
6 Millionen Arbeitsloſen, das mit ſolcher Geduld und Ruhe
ſein Schickſal trägt, braucht ſich nicht Verlumpung vorwerfen
zu laſſen. Die innere Verlumpung würde nicht drohen, wenn
die Nationalſozioliſten nicht aus der äußeren Not ein Mittel
des politiſchen Machtkampfes gemacht hätten.

Abg. Dr. Lauſcher (Ztr.) ſtellt feſt, daß von den insgeſamt
407 preußiſchen Landräten 62 Sozialiſten, 48 Staatsparteiler
und 85 Anhänger des Zentrums ſeien. Es ſeien alſo 197 Land
räte der Regierung freundlich, ſämtliche übrigen aber, alſo
mehr als die Hälfte, fallen auf die Rechtsparteien. (Wider

ſpruch rechts.)
Darauf wurde die kulturpolitiſche Ausſprache geſchloſſen.

Es folgten die Schlußworte.

Das deutſche Linienſchiff „Schleſien“ iſt auf
der Dan ziger Reede eingetroffen, wo es vor Anker
ging. Später trafen noch die beiden deutſchen Tor
pedoboote T 190 und G 10 in Danzig ein. Der deutſche
Generalkonſul Dr. Freiherr von Thermann begab ſich zur
Begrüßung an Vord der „Schleſien“. Das Linienſchiff
feuerte den Salut von 15 Schüſſen. Darauf machte
der Admiral in Begleitung ſeiner Flaggenleutnants
an Land Beſuche beim Danziger Senatspräſidenten, beim
Danziger Völkerbundkommiſſar und bei dem Präſidenten
des Hafenausſchuſſes. Am Nachmittag erfolgten dann die
Gegenbeſuche.

Da die polniſche Regierung durch ihren Berliner Ge
ſandten ausdrücklich hat erklären laſſen, daß ſie den Beſuch
der deutſchen Marine in Danzig nicht für ange
bracht erachtet und ſich auch an den Veranſtaltungen an
läßlich des deutſchen Flottenbeſuchs nicht beteiligen
werde, ſo findet der ſonſt übliche Austauſch von Beſuchen
zwiſchen dem deutſchen Admiral und dem polniſchen diplo
matiſchen Vertreter in Danzig zum erſten Male nicht ſtatt.

Die ländlichen Kreditgenoſſenſchaſten
in der Kriſe.

Selbſthilfe und Staatshilfe.
Am zweiten Tage der Verhandlungen des Deurſchen

Land wirtſchaftlichen enoſſenſchaftsta ges
ſtand im Mittelpunkt die Rede des Direktors Dr. Haſelberger,
München, über das Thema: „Der 13. Juli und die län d
liſchen Kreditgenoſſenſchaften“. Er führte u. a
aus: Es ſei nicht zuviel geſagt, wenn man darauf hinweiſt,
daß die genoſſenſchäftliche Organiſation ſich in den kritiſchen

r weſentlich kriſen feſter erwieſen habe als andere
editinſtitute.

Auf die Dauer allerdings konnte das Genoſſenſchaftsweſen
auch in ſeiner Geſamtheit ſich dem Auflöſungsprozeß nicht
etitziehen. Von über 19000 dem Reichsverband angeſchloſſenen
Spar und Darlehnskaſſen haben in der zweiten Hälfte 1931

lediglich 14 infolge von Konkurseröffnung ihre Tätigkeit ein
ſtellen müſſen. Auch die erſten fünf Monate dieſes Jahres
brachten nur 15 Konkursfälle. Dabei ſind es gewaltige
Leiſtungen geweſen, welche die ländlichen Kreditgenoſſen
ſchaften in ihrer Geſamtheit

unter dem Einſatz der Selbſthilfe
bis Zum äußerſten auf ſich nehmen mußten

Jetzt aber ſind die Grenzen der Selbſthilfe erreicht, wenn
nicht überſchritten. Eine

gewaltſame Hereinholung der Außenſtände
der Genoſſenſchaften muß zu einer Zerſtörung der Vermögens
ſubſtanz ihrer Mitglieder führen. Aber auch ein Eingriff in
die Anlagewerte würde in vielen Fällen ſo gut wie
nichts erbringen, weil die Käufer fehlen. Jedenfalls würde
das Auseinanderfallen des genoſſenſchaftlichen Kreditapparats

eine Kataſtrophe
bedeuten, und darum haben ſie genau ſo Anſpruch wie die
anderen Stellen, daß man ihnen hilft, ſich zu behaupten

Es muß durch die Tat dem ſich immer wieder breitmächen-
den Gedankengang entgegengetreten werden, daß der Staat
im Falle der Gefahr nur die Großen ſtützen will.

Kurze politiſche Nachrichten.

Ein von den Saarbrückener Schützen ver
einen im Rahmen eines großen Schützenfeſtes geplante
Um zug iſt von der Regierungskommiſſion „aus Gründen
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit“ verboten worden.
Aus dem Verbot kann man entnehmen, daß die fremd
ländiſche Regierung Außerungen des ſaarländiſchen
Volkstums mit Nationalcharakter unterdrücken will.

Am zehnten Todestag Walther Rathenaus
gedachte der ſtellvertretende Leiter des Auswärtigen
Amts, Dr. Köpke, in der Morgenbeſprechung der
Direktoren des verſtorbenen Reichsaußenminiſters. An
ſchließend legte Miniſterialdirektor Köpke am Grabe Ra
thenaus einen Kranz des Auswärtigen Amtes nieder. Zu
gleich richtete der Reichsaußenminiſter Freiherr von
Neurath von Lauſanne aus ein Telegramm an die
Schweſter Rathenaus.



Oberforſtmeiſter v. Bomhard
in Frankreich verurteilt.

Gefängnis wegen übertretung eines Ausweiſungsbefehls.
Derdeutſche Oberforſtmeiſter von Bomhard, der vor

einigen Tagen mit ſeiner Frau und ſeinen beiden Söhnen
nach Rombach bei Metz gekommen war, um ſeiner ehe
maligen Wirkungsſtätte einen Beſuch abzuſtatten, und der
bei dieſer Gelegenheit von der franzöſiſchen Polizei ver
haftet wurde, wurde vom Strafgericht in Metz wegen
Ubertretung eines Ausweiſungsbefehls zu einem
Monat Gefängnis verurteilt. Die Gattin von Bom-
hards und ſeine beiden Söhne, die gleichfalls verhaftet
worden waren, wurden an die Grenze zurückgebracht

Wie verlautet, iſt die Verurteilung des Oberforſt
meiſters erfolgt, ohne daß dem Verurteilten Strafaufſchub
gewährt wurde. Er befindet ſich in Metz in Strafhaft.

Deutſcher Proteſt in Paris.
Die deutſche Botſchaft in Paris iſt im franzöſiſchen

Außenminiſterium vorſtellig geworden, um die Freilaſſung
v. Bomhards zu erwirken. Es iſt richtig, daß ein Aus
weiſungsbefehl gegen v. Bomhard vorlag. Andererſeits
kann ſich v. Bomhard auf ſeinen guten Glauben inſofern
berufen, als ihm ein franzöſiſches Konſulat ein Viſum für
die Einreiſe nach Frankreich erteilt hatte. Ob ein ſolches
Viſum freies Geleit darſtellt, iſt indeſſen umſtritten. Die
Antwort der franzöſiſchen Regierung ſteht noch aus.

Amtlicher Teil.
Dlanauslegung.

Die Schranken des Wegüberganges in km 168,890
der Strecke Falkenberg Roßlau ſollen während der Nacht
ſtunden, und zwar von 21 Uhr bis 3 Ahr, gänzlich geſchloſſen
gehalten und während dieſer Zeit der Schrankenwärter zu
rückgezogen werden. Es handelt ſich um den Uebergang
eines ſehr wenig benutzten Feld und Waldweges, der aus der
Forſt Annaburg kommt und zu keiner Ortſchaft unmittelbar
führt.

Der Plan hierzu liegt vom 25. Juni bis zum 9. Juli
ds. Js. bei dem Gemeindevorſtand in Annaburg zu jeder
manns Einſicht aus.

Während der Auslegung ſteht es jedem Beteiligten im
Umfang ſeines Intereſſes frei bei dem Gemeindevorſtand
in Annaburg ſchriftlich oder zu Protokoll Einwendungen
gegen den Plan geltend zu machen.

Torgau, den 23. Juni 1932.
Der Landrat. Wehr

Veröffentlicht! Annaburg, den 25. Juni 1932.
Der Gemeindevorſtand.

Wekanntmachung.
Am Dienstag, den 28. ds. Mts. von 10 bis 13 Uhr

und von 14 bis 16 AUhr, findet im Rathaus großer
Sitzungsſaal, Sprechtag des Finanzamts Torgau ſtatt.

Annaburg, den 283. Juni 1932.
Der Gemeindevorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Die Auswirkung der Salzſteuer. Die Auswir

kung der Salzſteuer von 12 Pf. pro Kilogramm bedarf
einer beſonderen Unterſuchung. Hier iſt eine Kopfſteuer
ſchlimmſter Art zur Einführung gelangt, da auch der übelſte
Großſchieber beim beſten Willen nicht mehr Salz verzehren
kann, als der ärmſte Wohlfahrtserwerbsloſe. Der Ladenpreis
für ein Kilogramm gewöhnliches Kochſalz beträgt im Augen

blick 14 Pfg. Nach Jnkrafttreten der neuen Salzſteuer wird
dieſer Preis 26 bis 27 Pfg. betragen. Die Preisverhält
niſſe ſind nun folgende: Die reinen Produktionskoſten für
1000 Kilogramm Kochſalz betragen im Salzbergwerk der
Solvaywerke (Schacht BochWallach) z. B. 4,50 Mark.
Die Produktion wird der Grube vom Syndikat zum Preiſe
von 6.50 Mark je Tonne (das ſind 1000 Kilogramm) ab
genommen. Der Verbraucher bezahlte bisher pro Tonne
140 Mark und wird nach Jnkrafttreten der neuen Salzſteuer
270 bis 280 Mark bezahlen müſſen. Den Produktionskoſten
won 450 Mark pro Tonne
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uns veranlaßt, folgende Berichtigung zu bringen:

Auceli die 20vleu,

i Persil ein

von 280 Mark gegenüber, von dem allein 120 Mark auf
Konto der Salzſteuer kommen. Die Forderung: „Herunter
mit der Salzſteuer!“ dürfte angeſichts dieſer unglaublichen
Zuſtände nur berechtigt ſein.

Entſchließung des Rentnerbundes. Anläßlich
einer Zuſammenkunft des deutſchen Rentnerbundes in Halle
wurde von demſelben die folgende Entſchließung gefaßt:
Die zur Landesverbands-Sitzung in Halle verſammelten
Rentnervertreter der Provinz Sachſen erwarten angeſichts
der ſich immer weiter verſchärfenden Wirtſchaftslage und
drohender weiterer Kürzungen in der Fürſorge, daß die
Bundesleitung unverzüglich energiſche Schritte bei den neu
gebildeten Reichs- und Staatsregierungen unternimmt, um
die gerechten Anſprüche der Rentner auf Herausnahme aus
der Fürſorge durch ein Rentner-Verſorgungsgeſetz durch
zuſetzen, jede weiteren Kürzungen zu verhindern, ſowie auch
bindende Beſtimmungen zu verlangen, daß den Rentnern in
Krankheitsfällen weitgehenderes behördliches Entgegenkommen

und nachdrücklichſter Rechtsſchutz zuteil wird.
Senſen ſchützen! Jn Zeithain verunglückte eine

landwirtſchaftliche Arbeiterin dadurch, daß ſie beim Verlaſſen
eines Ackerwagens in eine ungeſchützte Senſe trat, wobei ſie
ſich eine klaffende Schnittwunde am Unterſchenkel zuzog,
Es ſei daher an dieſer Stelle die dringende Mahnung er
wähnt, Senſen und dergl. gefährliche Handwerkszeuge nur
im geſicherten Zuſtande zu transportieren. Auch in unſerer
Gegend wird über fahrläſſigen AUmgang mit Senſen Klage
geführt. Vor allem führe man Senſen nicht auf dem Fahr
rade mit, ohne ſie geſichert zu haben.

Nachrichten des Grundbuchamts ſorgſam beachten.
Jeder, der eine Benachrichtigung vom Grundbuchamt erhält,
wuß ſie ſorgfältig nachprüfen, wenn er ſpäter irgendwelche
Schadenerſatzanſprüche wegen falſcher Eintragungen und
dergl. geltend machen will. Dieſen Grundſatz hat das
Reichsgericht in einer Entſcheidung ausgeſprochen (V 335/31),
als ein durch unrichtige Hypotheteneintragung beeinträchtigter
Grundbeſitzer in Frankfurt an der Oder den preußiſchen
Staat Schadenerſatzpflichtig machen wollte. Das Reichsge
richt ging ebenſo wie das Kammergericht davon aus, daß
die von dem Grundbuchamt an die Beteiligten erfolgende
Benachrichtigung von den geſchehenen Eintragungen den
Zweck verfolge, den Jntereſſenten die Möglichkeit zu geben,
die Ordnungsmäßigkeit der Erledigung nachzuprüfen. Da
raus folge für die Empfänger die Pflicht, eine ſorgfältige
Prüfung der Nachricht vorzunehmen.

Annaburg. Deutſcher Liedertag.) Da am morgigen
Sonntag das 10. Bezirksturnfeſt hier abgehalten wird, kann
der hieſige Männer-Geſang- Verein an dieſem Tage das ge
wohnte Geſangskonzert auf dem Marklplatze nicht ausführen
Dasſelbe wird vorausſichtlich am 3. Juli nachgeholt.

Annaburg. (Poſaunenmiſſionsabend.) Am 18. Juni
hielt das Leipziger Poſaunenquartett hierſelbſt eine muſikaliſche
Feierſtunde ab, welche ſehr gut beſucht war. Nach Schluß
derſelben verſammelte ſich die Gemeinde auf dem Markte,
um noch einigen Abendliedern zu lauſchen, welche von dem
Poſaunenquartett zu Gehör gebracht wurden. Am Sonntag,
vormittags, wirkte ſodann das Poſaunenquartett im Gottes
dienſt mit und erfreute durch die Klänge die Herzen der
Hörer. Auch im Kindergottesdienſt war das Quartett tätig,
zum Staunen und zur Freude der 100 Kinder, welche den
Gottesdienſt beſuchten.

Naundorf. Zu dem von uns in Nr. 74 der Anna-
burger Zeitung gemeldeten Unglück, bei dem das zweijährige
Söhnchen des Maurers Seidel ums Leben kam, n r

er be
dauerliche Vorfall ſpielte ſich nicht in der von uns darge
legten Weiſe ab; vielmehr iſt das Kind in einem unbe
wachten Augenblick in das Waſſerbaſſin geraten. Der Vater
des Kindes weilte zur Zeit des Anglücks nicht an der
Unfallſtelle, ſondern erfuhr erſt ſpäter von dem bedauerlichen
Vorfall

Clöden. Einen ſchweren Verluſt erlitt hierſelbſt der
Er war in der Nähe

Clöden. (Himmelsziegen) Recht eigenartige Naturlaute
bekommen die Mäher der Elbwieſen jetzt des öfteren zu hören
Hoch in den Lüften meckern ihnen des Morgens gegen
4 Ahr die „Himmelsziegen“ etwas vor. Das Sumpfſchnepfen
Männchen bringt die meckernden Töne mit den Flügeln her
vor und zwar jetzt, da die Schnepfen zur zweiten Brut
ſchreiten. Die erſte Brut iſt in dieſem Jahre von dem
Junihochwaſſer der Elbe vernichtet

Falkenberg, 23. Juni. Jn dem ſeit kurzer Zeit be
ſtehenden „Ako -Geſchäft (Schulſtraße) wurde in dieſer
Nacht nach 2 Uhr ein Einbruch verübt. Der Täter warf
einen etwa kinderkopfgroßen Stein in das eine der Schau
fenſter. Durch das Geräuſch wurden ſofort der Geſchäfts
inhaber und auch die Hausbewohner wach, worauf der
Täter eiligſt verſchwand. Trotzdem iſt es ihm in der kurzen
Zeit gelungen, durch das entſtandene Loch in der Schau
fenſterſcheibe aus dem Fenſter einen Sportanzug, einige
Hemden und ein paar Kragen zu entwenden.

Zſchornewitz. (Feueralarm.) Jm Walde rechts des
Weges von Zſchornewitz nach Gröbern wurden ſtarke Rauch
wolken bemerkt. Jn der Annahme, daß dort ein Waldbrand
entſtanden ſei, wurde die Freiwillige Feuerwehr alarmiert.
Als die Wehr am Orte des angeblichen Brandes erſchien,
ſtellte man feſt, daß dort ein Beauftragter in friedlicher
Arbeit das alte Papier in der Aſchengrube verbrannte. Die
Wehr rückte darauf wieder ab.

Treuenbrietzen. (Schwerer Unfall eines S jährigen
Mädchens.) Jm Nachbardorfe Brachwitz kehrte der Land
wirt Burow mit ſeinem Geſpann vom Felde heim. Er
hatte dabei zwei Wagen, von denen der vordere mit Heu
beladen war, aneinandergekoppelt. Dies beobachteten die
Kinder des Landwirts Kühne und kletterten auf die Ver
bindungsſtange. Dabei glitt ein 8jähriges Mädchen aus,
fiel zu Boden und beide Räder gingen über die Beine des
Kindes hinweg. Schwerverletzt wurde das bedauernswerte
Mädchen ins Krankenhaus geſchafft. Es kann den Eltern
nicht dringend genug geraten werden, die Kinder vor der
artigen Unfug zu warnen,

Dommersleben. (2000 Hamſter gefangen Die
Hamſterfänger eines Gutes haben bis jetzt ſchon recht acht
bare Erfolge erzielt. Jn einer Feldflur von etwa 2600
Morgen wurden von zwei Hamſterfängern bis jetzt 2000
Hamſter gefangen. Man muß berückſichtigen, daß es ſich
hierbei nur um die Feldmark eines Gutes handelt. Wenn
man annimmt, daß jeder Hamſter „nur“ Zentner Ge
treide einträgt, ſo iſt durch die Tätigkeit der Hamſterfänger
die Gutsverwaltung vor einem enormen Schaden bewahrt
worden. Jn dieſem Falle hätten die gefangenen Hamſter
mindeſtens 500 Zentner Getreide eingetragen.

Schmelings Einnahmen.
100 000 Dollar Jahreseinkommen garantiert.

Jn dem Vertrag Schmeling mit ſeinem Manager
Joe Jacobes iſt feſtgelegt, daß Jacobs ihm ein

jährliches Einkommen von 100 000 Dollar garantiert
und daß ein etwaiger Uberſchuß der Einnahmen beiden zu
gleichen Teilen zufällt. Jm Jahre 1931 hat Schmeling
Geſamteinnahmen von rund 150 000 Dollar gehabt. Laut
Vertrag hat er hiervon alſo 125 000 Dollar bekommen und
Jacobs 25 000 Dollar. Da Schmeling nun nicht mehr
Weltmeiſter iſt, ſchätzt man ſein Einkommen für die
nächſten Jahre auf je 50 000 Dollar, ſo daß Jacobs vor
ausſichtlich die fehlenden 50 000 Dollar jährlich aus
eigener Taſche zuzahlen muß.

Für den Boxkampf mit Sharkey hat Schmeling 166 000
Dollar bekommen und Jacobs 66 000 Dollar.

Kino-Schau.
Palaſt- Theater. Ein nackter Menſch erregt Anſtoß

Warum Sind wir Menſchen denn, wenn wir nackend
ſind, von Widerwärtigem behaftet? Der nackte Menſch iſt
das naturnächſte Geſchöpf! Der Film „Lachendes Leben
führt zurück in die verlorene Welt geiſtig und körperlich freier
Menſchen Ein Film, der zeigt, wie arm wir an unſerer
heutigen Lebensform ſind und wie wir uns ſelbſt ein
„lachendes Leben wieder ſchaffen können.

Kirchliche Nachrichten.
Am 5. Sonntag nach Trinitatis:

Annaburg. 10 Uhr: Gottesdienſt.

u Kehen
Lelcloles Wenseltes

Bereite eine kalte Perſillauge. 1 Eßlöffel Perſil auf je 2 Liter Waſſer. Waſche

Farben auf.

c 9 2 Q 5

Tücher ein und aus.

das Wäſcheſtück kurz durch. Vermeide KReiben und Wringen.

2. Spüle gut in kaltem Waſſer. Etwas Kücheneſſig im erſten Spülwaſſer friſcht die

Drücke das Stück vorſichtig aus nicht wringen und rolle es mehrmals in

4. Wollſachen richtig in Form ziehen, auf tuchbedecktem Tiſch liegend trocknen laſſen.

Niemals Wolle auf Wolle.
KRunſtſeidene Sachen noch feucht mit mäßig warmem Eiſen unter Kuflage eines

Tuches bügeln.

Dersil W Persi



I Wählt am 26. Juni nur die KandidatenE t e rn des Orts- Ausſchuſſes des A. D. G. B.
nämlich die Hiſte

Schulaufbau Ur. 4
4 Hallo! Zum Bezirksturnfeſt! Hallo!

10. BezirksturnfeſtT

ID am 25. u. 26. Juni 1932 in Annaburg

Weit über ein halbes Tauſend Turner werden ihren Einzug hier halten!

Feſtfolge: am Sonnabend, den 25. Juni 1932:
7.30 Uhr Zapfenſtreich Aufführungen). Eintritt: Turner u.
8.30 Uhr: Begrüßungsabend im Gol- Vereinsmitglieder mit Feſt Abzeichen

denen Ring (Konzert, Feſtſpiel, turner. frei. Nichtturner 30 Pfennig

Feſtfolge: am Sonntag, den 26. Juni 1932
5.30 Uhr: Weckruf 2.30 Uhr: Maſſen Freiübungen der
6.30 Uhr: Beginn der Wettkämpfe Türner u. Turnerinnen, Schauturnen

auf dem ehem. Schloßſchulplatz aller Bezirksvereine, StaffelLäufe,
9.30 Uhr: Jugendfeierſtunde auf dem Mannſchaftskämpfe im Tauziehen,

Schloßhof Steinſtoßen uſw. Volkstänze, Trom12.30 Uhr: Antreten mel und Fauſtballſpiele,
am Waldſchlößchen 6.30 Uhr: e n

1.00 Uhr: Feſtzug 7.00 Uhr: Einzug n. d. Gold. Ring8.00 Ahr: GroBer Turnerball im Goldenen Ring
Feſtbeitrag 50 Pfg. Erwerbsloſe gegen Ausweis 25 Pf.

Wir bitten die geſamte Bürgerſchaft Annaburgs uns an beiden
Tagen durch recht zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. Gut Heil!

Männer-Turn-Perein v. 1881 Annaburg.

Thüringer Roſthratwurſt und Thüringer Roſthrätel. Frachtbriefe

Palast- TheaterEs ladet ein Der Bratwurst-König. empfiehlt die Buchdruckcret

Heute Sonnabend u. Sonntag S UhrElternbeiratswanl' Ein Film von Frei-Körper-Kultur, AufbauAlle ehristlieh denkenden Eltern geben neuer Lebensform, Rückkehr zur Kultur.

am Sonntag ihre Stimme nur der Lachendes Leben

hritlich-unpoütiſhen ielErfolge erzielt die Bewegung der F Wei Körper-Kultur?

eMeine öchaufenster-usstellungen

Unter Mitwirkung der berühmten Jutta Klamt-Schule

dieser Woche

Freitag abend 6 Uhr verſtarb nach ſchwerem
Leiden unſere liebe Mutter, Schwieger und
Großmutter
Anna Hildebrancdlt geb. Müller
im Alter von 67 Jahren.

Um ſtilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 25. Juni 1932.
Die Beerdigung findet Montag nachmittags

3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Sonntag auf dem Schloßplatz:
Guſtav Dubro'söpezial- Thüringer Rost- ßratwurste

ſowie die altbekanntenThüringer Kosthrätel (hotelett)

friſch vom Roſt. Nur etwas für Feinſchmecker
Das Tagesgespräch sämtlicher Schützenfeste!

Früh 6 Ahr bis abends 7 Uhr!
Nach dieſem bis 11 Uhr abds. im Siegeskranz

Groß Benefiz-Abschiedsbraten-
Sonnabend zum Kommers:

Großes Probe Braten
bei Dubro's (Gaſthof geskranz) von
6 Uhr bis 11 Uhr abends

zum Feſtzug

Meiner werten Kundſchaft zur
gefl. Kenntnis, daß ich mein
Geſchäft ab 1. Juli von Acker
ſtraße 23

nach Mühlenſtraße 8
verlege.

Walter Richter, Friſenr.

Billige Ferien Sonderfahrt
nach dem Rhein und der Mosel

über Mainz Wiesbaden Rüdesheim
Koblenz Königswinter Köln

n Mitgliedern der Vereinigungen „LichtLand“
„Lachendes Leben Ein Film, der waturentriſſenen

Menſchen den Weg zu ihr zurück weiſt.
Ferner das intereſſante Beiprogramm

Billige Preiſe: 40, 60, 80 Pfg.
e vom I6. bis 24. Juli 1932
mit Anſchlüſſen von Bitterfeld Wittenberg Zerbſt.
Geſamtpreis für Hin- und Rückfahrt einſchl. D-Zug-
Zuſchlag, Rheindampferfahrt von Mainz bis Koblenz,
ſowie 6 Uebernachtungen einſchl. Frühſtück, Bedienungs
geld uſw. 62,70 RM. Verkauf der Fahrkarten und
Zuſatzkarten ab ſofort bei allen Fahrkartenausgaben,
in Deſſau auch beim Verkehrsbüro. Alles Nähere im S
beſonderen „Reiſeführer“, der koſtenlos von allen Aus

gabeſtellen abgegeben wird.
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
Reichsbahn Verkehrsamt Deſſau

Sobeldſtraße 2 Fernſprecher 29

Hotel Waldſchlößchen.
Sonntag, den 26. Juni:

Großer Ball
Anfang 7 Uhr! Eintritt 30 Pfg. Tanz frei!
Freundl. ladet ein Uugo Vensech u. Frau.

T

Aparte Sommerstoffe
Seicdenvoiles, Crepe Fleurettes, Crepe marocains

Duftiqe Sommerkleider
Annaburger

Wir empfehlen heute
Santos- Kaffee Pfd. 50 Pf.

Perl Kaffee
Haushalt-Miſchung
Spezial-Miſchung

Pfd. 70 Pf.
Pfd. 80

l Pfd. 90
Tafel Margarine Pfd. 30 Pf.

K-Margarine
L-Margarine
Hausmacher-Margarine
Landhaus-Margarine

das Feinſte

33 Pf.
fd. 45

60
65

Edamer Käſe, halbfett
Edamer Käſe, vollfett
Tilſiter, halbfett
Tilſiter, vollfett

Pfd. 15 Pf.
h Pid. 20
l Pfd. 18i Pfd. 28

Hering in Gelee
Brathering vhne Kopf
Bismarkhering

Tafel-Oel

2 Ltr.-Doſe 59
2 Ltr.Doſe 69
2 Ltr Doſe 69
Pfund 33 pf.

Pflaumenmus
Pflaumenmus
Marmelade

Pfund 35 Pf.
2 Pfund -Topf 88 Pf.
2 Pfund- Eimer 72 Pf.

Schneeweißes
Rohſchmalz

und 5

Hamburger

Pfund 410 Pf.
Prozent Rabatt!

Kaffeelager

Thams Garfs
Torgauer Straße 21

1 Oberwohnung
zu vermieten:

Betgeſtraße 13.
Gute

Enten Bruteier
gibt noch ab Kekerstr. 22

Beſtellungen auf

Briketts
nimmt jederzeit entgegen.

Otto Scheibe.

T Cremee
r

Jahren gänre

Adler -Drogerie und Fotohaus
G. Schönn.

Eintrittshlocks
Garderobenblocks
ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß.

Blusen, Pullover

Billige Strümpfe
Kinderstrümpfe von 35 Pf.
von 36 Pf. an, Herrensocken von S Pf. an

Unterwäsche, Batist und Trikot, Charmeuse
Hüfthalter, Strumpfhaltergürtel

Bade- Artikel Turner- Kleidung
Emil Bortffeld

Chiche Sommermäntel

an, Damenstrümpfe

Cellophan-Papier
Salyzil- Papier
für die Einmachezeit empſiehlt
Herm. Steinbeiß, Popierholg.

Scheunen-
Haferſtroh

Zentner 1. RM.
verkauft

Böttcher Gut Naundorf

Landwehr-
Verein.

Der Einladung des M. T. V.
von 1881 zum 10. Bezirks
turnfeſt am 25. u. 26. Juni
folgend, empfehlen wir unſeren
Mitgliedern regen Beſuch
ſämtlicher Veranſtaltungen

Der Vorstand

Naundorf
Am Sonntag, den 26. cr.
ab 4 Ahr, veranſtaltet die
Jugend im Müller'ſchen

Lokale ein öffentliches

Vergnügen
Es ladet freundlichſt ein

Die Jugend. Der Wirt.
499

Sehrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt
Herm. Steinbeib.

Wer kann heute
noch 1 Quartier
für Nacht geben?

30 werden für Turner noch
benötigt. Gefl. Meldun
gen bis 6 Uhr nachm.
beim Wohnungsausſchuß
i. Gaſthof Dubro erbeten.

Männertürnverein h. 1881.

Col. Naundorf
Sonntag, den 26. Juni:

Ballmuſtk.
wozu ergebenſt einladet

Arthur Heinicke.

Schnupftabak
„Goldfarb

ſowie Nautabal
empfiehlt

Louis Hofmann.
Zum Weckruf

am 26. Juni, früh 5 Uhr,
treten alle paſſiven Mit
glieder am Hauſe des
Hrn. Muſikmeiſters Rohr
an. Hergus Jhr alten
ten Bequemlichkeit, zeigt,
daß Jhr auch noch da ſeid,
keiner darf's verſchlafen.

M. T. V. von 1881.
Der Führer.

Bettfedern-
Reinigung!
Montag wieder in Anna
burg im „Bürgergarten“

Das Pfund zu reinigen
nur 25 Pfennig
Reinhold Herre.

Kolli- Anhänger
empfiehlt die Buchdruckerei

Turn- und Sport- Bekleidung
Herren aus der verdamm IIIIIIDDDDDDDDDCCCCCCCcChCCCcccCccCCCCCCCMMCGCCCCCCCGGGGGGMMMM

Trainings- Anzüge für Damen, Herren und Kinder
Turn- Anzüge für Damen, Herren u. Kinder in schwarz u. blau
Turner- Hosen für Herren in weiß Satin
Sport- Hosen in schwarz und grün
Turn-Hemden für Herren und Knaben mit u. ohne Aermel
Abzeichen in rot und blau, Sportgürtel v. 50 Pf. an
Aermellose Pullover, Polo-Blusen f. Damen u. Kinder

Carl Quehl
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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Der Einkommen und

Kriſenſtenerbeſcheid.
Geht er in Ordnung? Möglichkeiten zu Steuererſtattungen

und Ermäßigung der Vorauszahlungen.

Auf den Finanzämtern hat jetzt die Abſendung der
Einkommenſteuerbeſcheide für das Jahr 1931 begonnen,
in denen wie im Vorjahre gleichzeitig mit der Einkommen
ſteuerſchuld für 1931 größtenteils auch die Zuſchläge mit
feſtgeſetzt ſind, die Bezieher von Einkommen über 8000
Mark und Ledige für das laufende Jahr zu zahlen haben.
Da ſich dieſe Zuſchläge auf der Einkommenſteuerſchuld 1931
aufbauen, iſt es doppelt wichtig, die Richtigkeit der Be
rechnung dieſer Steuerſchuld nachzukontrollieren. Die Ein
kommenſteuer errechnet ſich wieder nach dem durch die
Notverordnung vom 1. Dezember 1930 eingeführten
Stufentarif, wonach die Einkommen innerhalb beſtimmter
Grenzen auf einen Mittelbetrag auf bzw. abgerundet, zum
Beiſpiel Einkommen zwiſchen 5250 Mark und 5750 auf
5500 Mark und die Steuer dann nach dieſem Mittelbetrag
berechnet wird. Wenn das Einkommen zufällig mit nur
einigen Mark über die Stufengrenze hinausgeht, ſollen
die Finanzämter nach einem Erlaß des Reichsfinanz
miniſters vom 5. März 1932 bei der Steuerfeſtſetzung ent
gegenkommen.

Außer der Einkommenſteuer und den Zuſchlägen dazu
wird jetzt auch die mit dem 1. Juli 1931 neu eingeführte
Kriſenveranlagtenſteuer endgültig veranlagt, ſoweit das
Jahr 1931 in Frage kommt. Zur Berechnung kommt dem
nach jetzt die am 10. Oktober 1931 geleiſtete Voraus
zahlung.
noch außer Betracht. Da die bisherigen Kriſenſteuer-
vorauszahlungen regelmäßig noch auf dem Einkommen
des Jahres 1930 aufgebaut ſind, die endgültige Veran
lagung aber nach dem gegenüber 1930 meiſt ſtark zurück
gegangenen Einkommen 1931 erfolgt, werden ſich bei
der Kriſenſteuer vielfach überzahlungen
ergeben. Dieſe Überzahlungen ſind ähnlich wie überzahlte
Einkommenſteuervorauszahlungen von dem Finanzamt
nach Rechtskraft der Kriſenſteuerveranlagung zu erſtatten
Reicht die Vorauszahlung zur Deckung der Kriſenſteuer
jahresſchuld nicht aus, ſo iſt innerhalb eines Monats nach
Zuſtellung des Beſcheides eine entſprechende Abſchluß
zahlung zu leiſten

Bei dem gewaltigen Konjunkturrückgang des Jahres
1931 wird vielfach auch die jetzt feſtgeſetzte Einkommen-
ſteuerjahresſchuld 1931 durch die geleiſteten Voraus-
zahlungen oder durch die einbehaltenen Steuerabzüge
vom Arbeitslohn und Kapitalertrag überzahlt ſein. Die

Erftattung dieſer Überzahlung oder ihre Anrechnung auf
ſonſtige fällige Steuerſchulden wird meiſt für etwas
Selbſtverſtändliches gehalten ebenſo wird häufig Ver
zinſung dieſer Überzahlung beanſprucht. Leider ſind die
Rechte des Steuerzahlers durch die Notverordnungenen
ſehr ſtark beſchnitten worden. Die Rechtslage iſt hier

folgende eEs muß bei allen QUberzahlungen zunächſt unter
ſchieden werden, ob die Qberzahlung eingetreten iſt

a) durch zuviel geleiſtete Vorauszahlungen,
durch zuviel einbehaltene Steuerabzüge

Arbeitslohn, oder
c) durch Steuerabzüge vom Kapitalertrag.
Zuviel geleiſtete Vorauszahlungen

muß das Finanzamt ſtets erſtatten. Es iſt aber berechtigt,
Uberzahlungen auf andere etwa ſonſt noch geſchuldete
fällige Reichsſteuern, wie z. B. die Vermbgensſteuer, die
Aufbringung, die Kapitalverkehrsſteuer uſw., anzurechnen.
Dagegen iſt eine Aufrechnung mit anderen als Reichs
ſteuern, z. B. Gewerbeſteuer, Hauszinsſteuer, unſtatthaft.
Eine Verzinſung zu erſtattender Vorauszahlungen kann
der Steuerpflichtige nicht verlangen.

vom

Die Zahlung vom 10. März 1932 bleibt jetzt

l

l

Kreiſen

Vorauszahlungen wurden im letzten Jahre vielfach
gegen Zinſen geſtundet; vielfach wurde auch unpünktlich
gezahlt, ſo daß das Finanzamt Verzugszinſen oder Ver
zugszuſchläge berechnete. Es galten bis zum 31. Juli 1931
10 Prozent jährliche Verzinſung, vom 1. Auguſt bis
31. Dezember Verzugszuſchläge von 5 Prozent für jeden
angefangenen halben Monat Die Stundungszinſen be
trugen bei tageweiſere Berechnung bis 31. Juli 1931
5 Prozent, ab 1. Auguſt 1931 5—8 Prozent. Kommen
ſolche Vorauszahlungen zur Erſtattung, ſo wird häufig
auch Erſtattung aller dieſer zuſätzlichen Zahlungen ver
langt. Nach der ſtändigen Rechtſprechung des Reichs
finanzhofes iſt eine Erſtattung von Verzugszinſen und
Stundungszinſen jedoch unzuläſſig. Anders hat der
Reichsfinanzhof hinſichtlich der Verzugszuſchläge ent
ſchieden. Obwohl die Rechtslage hier kaum eine andere
iſt als bei Stundungs- und Verzugszinſen, iſt der Er
ſtattungsanſpruch für Verzugszuſchläge in einem Urteil
vom 3. Januar 1928 bejaht.

Hinſichtlich überzahlter Lohnſteuerbeträge
beſtehen in dieſem Jahre keine Erſtattungsmöglichkeiten
mehr, nachdem die Lohnſteuererſtattungen ganz allgemein
durch die Notverordnung vom 1. Dezembere 1930 auf
gehoben worden ſind. Auch aus Billigkeitsgründen wird
hier eine Erſtattung nicht in Frage kommen, da das
praktiſch zu einer Außerkraftſetzung der Beſtimmungen der
Notverordnung führen würde. Dagegen dürfen die über
zahlten Steuerabzüge nach der Rechtſprechung des Reichs
finanzhofs wenigſtens zur Deckung des fünfprozentigen
Einkommenſteuerzuſchlags verwendet werden.

Die Erſtattungen von Beträgen, die im Wege des
Steuerabzugs vom Kapitalertrag einbehalten
ſind, kann nur ſtattfinden, wenn das geſamte abgerundete
Einkommen nicht mehr als 1300 Mark beträgt (bei
Familien angehörigen erhöht ſich der Betrag) und wenn
die einbehaltenen Steuerbeträge jährlich nicht mehr als
20 Mark ausmachen

Die jetzt feſtgeſetzte Einkommenſteuerſchuld bildet be
kanntlich die Grundlage für die weiterhin für 1932 zu
leiſtenden Vorauszahlungen. Für die heute ſehr zahl
reichen Fälle eines weiteren Einkommensrück-
gang s in 1932 gegenüber 1931 bieten ſich Möglichkeiten,
die Vorauszahlungen zu ſenken. Nach S 100 EStG. hat
der Steuerpflichtige hierauf einen Rechtsanſpruch, wenn
ſich ſein Einkommen 1932 vorausſichtlich um mehr als
ein Fünftel, mindeſtens aber um 1000 Mark niedriger be
rechnen wird als 1931. Abgeſehen hiervon hat der Reichs
finanzminiſter in einem für dieſes Jahr entſprechend an
wendbaren Erlaß vom 20. Januar 1931 Anweiſung ge
geben, zukünftige Einkommensminderungen auch ſonſt bei
Bemeſſung der Vorauszahlungen zu berückſichtigen. Die
Vorauszahlungen ſollen danach nicht rein ſchematiſch nach
der letzten Jahresſteuerſchuld, ſondern unter Berück
ſichtigung der Verhältniſſe des einzelnen Steuerpflichtigen
feſtgeſetzt werden.

r e eFür einheitliche Lokalverwaltung.
Dr. Popitz über den Finanzausgleich.

Der Preußiſche Landkreistag hielt in Berlin
ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Jm Mittelpunkt
der Tagung ſtand der Vortrag von Staatsſekretär Profeſſor
Dr. Popitz über das Thema: „Der künftige Finanzausgleich
zwiſchen Reich. Ländern und Gemeinden“ Er betonte, die
Bielheit der öffentlichen Willensträger Reich, Länder,
Gemeinden, Gemeindeverbände, Sozialverſicherungen zwinge
zu einem Ausgleich unter ihnen Er ſchilderte den

drohenden Zuſammenbruch der Gemeinden
und Gemeindeverbände und ging dann auf die Fehler der
Organiſation ein. Es bedürfe einer Zuſammenfaſſung bei den

en. Dabei ſei die Bildung räumlich nicht zu kleiner
und wirtſchaftlich möglichſt homogener Kreisverbände
änzuſtreben.

Die Erwerbsloſenfürſorge
ünter Beſeitigung des Nebeneinander von

und Wohlfahrtsämtern der Gemeinden
inüſſe zwar
Arbeitsämtern

unter zuſammentfaſſung der jetzigen drei Phaſen der Arbeits
loſenunterſtützung eine einheitliche Fürſorgeaufgabe der
Gemeinden werden, aber es müſſe für hinreichende Finan
zierung der Gemeinden geſorgt werden, am beſten durch
ein klargeſtaltetes Syſtem von Zuwendungen aus einer zu
ſammenfaſſenden Notabgabe Die Reform des
Finanzausgleichs dulde keinen Aufſchub mehr

Der Landkreistag erklärte ſich in einer Entſchließung
für die Vorſchläge des Profeſſors Popitz: Die Arbeitsloſenhilfe

ſei eine geſamtſtaatliche, den Bereich der kommunalen Ver
waltung und die kommunalfinanziellen Kräfte überſteigende

Aufgabe, deren Koſtentragung auf die breiteſten Schultern, alſo
im weſentlichen auf das Reich, gelegt werden muß. Die letzte
Notverordnung des Reichspräſidenten vom 14. Juni 1932
ſei lediglich ein Fortſchritt, nicht eine Endlöſung.

Die Kürzung der IJnvalidenrenten.
Der Abzug beginnt bei den Julibezügen.

Durch die Notverordnung vom 14. Juni 1932, ſo
teilt die Landesverſicherungsanſtalt Berlin mit, iſt u. a.
auch die Kürzung der Renten in der Jnvaliden-
verſiche rung angeordnet worden. Die Kürzung er
folgt erſtmalig bei den für Juli 1932 auszuzahlenden
Bezügen, und zwar bei den Jnvalidenrenten um
6 Mark, bei den Witwenrenten und Witwer-
ren ten um 5 Mark und bei den Waiſenrenten für
jede Waiſe um 4 Mark.

Das Saargebiet will zum Reich zurück.
Falſche franzöſiſche Hoffnungen.

Jn franzöſiſchen Kreiſen hat man immer noch nicht
die Hoffnung aufgegeben, daß im Abſtimmungsjahr 1935
die ſaagrländiſche Bevölkerung ein Votum ab
geben wird, das ſich, wenn auch nicht für eine Angliede-
rung an Frankreich, ſo doch wenigſtens auch nicht für eine
vorbehaltloſe Eingliederung in das Deutſche Reich aus
ſprechen wird, ſondern vielleicht für die Beibehaltung des
jetzigen Zuſtandes als Völkerbund ſtagt. Wie wenig
Entgegenkommen die Saarländer dieſen franzöſiſchen
Wünſchen gegenüber zeigen, beweiſt eine Erklärung, die
die Parteien des Saargebietes mit Ausnahme
der Kommuniſten und Sozialdemokraten im Landesrat
abgaben. Nach dem Willen der geſamten Bevölkerung,
ſo heißt es in der Entſchließung, dürfe die Saarfrage nicht
anders als ſo gelöſt werden, daß das geſamte Saargebiet
politiſch und wirtſchaftlich vorbehaltlos dem
Deutſchen Reich wieder eingegliedert
werde. Späteſtens müſſe dies im Jahre 1935, dem
Zeitpunkt der Volksabſtimmung, geſchehen. Die Saar
bevölkerung werde ſich unter keinen Umſtänden ihr Recht
auf politiſche Selbſtbeſtimmung in irgendeiner
Weiſe beeinträchtigen laſſen.

5569000 Arbeitsloſe.
Nur 14000 weniger ſeit Ende Mai.

Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom
1. bis 15. Juni 1932 hat der Arbeitsmarkt in der erſten
Junihälfte nur eine geringfügige Entlaſtung
erfahren. Die Zahl der Arbeitsloſen betrug am 15. Juni
rund 5 569 000 und lag ſomit um rund 14 000 unter dem
Stande vom 31. Mai. Dieſer Rückgang wäre ſtärker, wenn
nicht der ſaiſonmäßigen Entlaſtung eine Verſchlechterung
in den überwiegend von der Konjunktur abhängigen Be
rufsgruppen entgegengewirkt hätte. Seit dem Höchſt
ſtande des Winters iſt eine Abnahme von rund 560 000
Arbeitsloſen zu verzeichnen, während im Vorjahre die
Frühjahrsentlaſtung, die allerdings ſchon um einen
Monat früher einſetzte, bis Mitte Juni ſich auf rund
990 000 belaufen hatte.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsemp-
fänger in der Arbeitsloſenverſicherung hat um rund
74 000 ab genommen und betrug am 15. Juni rund

See(44. Fortſetzung.)

„Und von dem Lebenden haben Sie ſich losgeſagt!“ Da
nichts als ein Wimmern kam, fuhr er fortk: „Nur weil Sie
ihn nicht mehr im Waffenrock ſahen? Von ſolch einer
Kleinigkeit hing Jhre Liebe ab, Fräulein Bloem?“

Das Lächeln um ihren Mund zeigte mehr Verzweiflung,
als eine Flut von Tränen es vermocht hätte. „Nur deshalb,

Graf? Achl Er war mir in jedem Rock der Jnbegriff des
Glücks. Aber als ich dann mit eigenen Augen ſah, wie er
Miß Hetterfield im Arme trug, ihre Hände küßte und den
Kopf an ihre Knie gedrückt hielt. Das letzte erſtickte injaſſengeloſemn Schluchzen.

„Sie verleumden einen Toten!“ brauſte Lippſtädt auf.
„Jch hätte es nicht ſagen dürfen!“ klagte ſie ſich an. „Ver

geſen Sie, daß ich ihn beſchuldigt habel Jch bitte Sie, ver
geſſen Sie es, Graf Lippſtädt!“

Er hatte bereits auf die Klingel gedrückt. Evelin ſtreckte
abwehrend die Hand aus, als Alice eintrat. Ein kurzer Blick
der Verſtändigung wurde zwiſchen ihr und dem Vater ge
wechſelt, dann waren die beiden Mädchen allein

Ein breiter Streifen Sonne lag über dem großen Teppich
und teilte ihn in zwei Hälften. Die Wände flimmerten in
kupfernem Gold. Alices ſchwarzes Haar ſchillerte blau, als
ſie es mit raſcher Bewegung in den Nacken legte. „Sind Sie
Viktors wegen gekommen?“
n n mußte ſich erſt faſſen. „Jch wußte von nichts,“ ſagte

e leiſe
„Weswegen dann?“
Wieder entſtand eine Pauſe. „Mein jüngerer Bruder iſt

ſeit dem Ausbruch des Ophier verſchollen. Jch bin ge
kommen, um Graf Lippſtädt zu bitten, er möchte ſich bei
ſeinem Sohne verwenden, daß er mir behilflich iſt, meinen
Bruder aufzufinden. Meine Mutter iſt am Verzweifeln.“

„Jch habe auch einen Toten zu beweinen, Fräulein Bloem,“
kam es abweiſend

„Jch weiß, was Jhnen mein Verlobter war, Miß Hetter
field: Der Jnbegriff des Glückes, wie er es mir geweſen iſt.
Ich habe Jhnen ſeinerzeit den Lebenden überlaäſſen, Miß
Hetterfield. Seien Sie nun großmütig und überlaſſen Sie
mir den Toten!“

Jn Alices Geſicht ſtand eine zornige Abwehr. „War ich
es, die Jhnen den Geliebten nahm? Haben Sie ihn nicht
freiwillig weggeworfen an dem Tage, an dem er ſich ge
zwungen ſah, die Uniform J Meine Arme haben
ihn nie umſchlungen, mein Mund hat Sie ſchwieg
erſchrocken, als Evelin ſie unterbrach:

„Doch! Sie taten es, Miß Hetterfield. Haben Sie ver
geſſen: Damals im Park, hat er Sie an ſich gedrückt, Jhre
Hände geküßt und dann auf ſeinen Armen weggetragen. Jn
jener Stunde zerbrach mein Glaube an ihn!“

„Gott, Fräulein Bloem Sie haben das geſehen?“
„Jch habe es geſehen, ja! Jch hatte erfahren, daß Langen

bach verkauft werden ſollte und lief zu Fuß hierher, um
Viktor zu beſchwören, er ſollte es nicht tun und ſeinen Vater
bewegen, noch ſo lange zu warten, bis ich volljährig bin. An
dieſem Tage hätte ich mein Vermögen ausbezahlt bekommen
und es ihm zur Verfügung geſtellt, um das Gut für ihn zu
retten. Jch benützte eine kleine Pforte in der Nähe des
Totentempels, um hereinzuſchlüpfen. Da ſah ich Sie kommen
mit Viktor an Jhrer Seite. Und ich ſah alles andere!“ Sie
ſtrich ſich veratmend über die Stirne. „Jch war von Sinnen
damals. Jch wußte nicht mehr, was ich tat. Jn meiner Ver
zweiflung ſchrieb ich jenen Brief an ihn, der meine Abſage
enthielt. ute würde ich wortlos vergeben, auch wenn er
mir ein zweitesmal die Treue brächel“

„Er hat Jhnen die Treue nie gebrochen, Evelin!“ Alice
umſchlang die Weinende mit feſten Armen. „Es war ein
anz unſeliger Jrrtum.“ Mit haſtenden Worten berichtete
ie. „Laß mich du ſagen,“ bat ſie und zog Evelin zu ſich

auf das Sofa. „Er hat immer dir gehört. Und wie dir der
Lebendige zu eigen war, ſo ſoll dir auch den Beſitz des
Toten niemand ſchmälern. Sowie wir ihn gefunden haben.
iſt er dein!“

„Jch danke Jhnen, Miß Komteſſe Lippſtädt.“ Evelin
war wirr im Kopf von dem Gehörten. „Jch will nach
Sumatra fahren und nach ihm forſchen. Jch habe Zeit, und
wenn es Jahre dauern ſollte, einmal muß ich doch an die
Stelle kommen wo er liegt

„Es iſt alles verſchüttet,“ gab Alice zu bedenken. „Jch
habe ihn ja auch verloren und mit ihm mein Vater und
mein Großvater. Wenn ich damals nur geahnt hätte, wie ſich
alles verhält! Es wäre uns ſo viel Leid erſpart geblieben.
Aber ich kann meinen Großvater nicht dafür tadeln, daß er
mich die Wahrheit nicht früher wiſſen ließ. Er peinigt ſich
mit Vorwürfen, daß er Viklkor nach Sumatra ſchickte, aber
er hatte es gut gemeint. Es hilft eben nichts, ſich gegen das
h ſtemmen zu wollen. Es kommt alles, wie es kommen
muß.“

Die Sonne hatte ihre Linie gegen den mächtigen Lüſter
hin verſchoben, und der ſprühte nun in tauſend Farben
auf. Durch die offenen Fenſter kam das Locken einer Amſel,
die Sehnſücht nach dem Gefährten hatte. Ein Wagen rollte
in ſcharfem Tempo über die Auffahrt und ſtoppte mit plötz
lichem Ruck

Lex, der an dem großen Hauptportal ſtand, verneigte
ſich ſtumm, als Lutz Setterholm den Hut lüftete. „Jſt meine
Schweſter hier?“ Sein Anzug war verſtaubt, und an dem
einen der gelben Lederhandſchuhe klaffte ein breiter Riß.

„Das gnädige Fräulein iſt beim Herrn Grafen.
Lutz fielen die Schultern in der Minute ungeheuerſter Ent

ſpannung unwillkürlich nach vorn. Lex hörte das erlöſte
Aufatmen, das ſich ſeiner Kehle entrang. Welche Angſt Lutz
in ſich getragen hatte, konnte er nicht ahnen. Niemand hatte
u ſagen gewußt, wohin Evelin gegangen war. Jhr Wagenhatte in der Garage gefehlt. Er war eine halbe Stunde am

Telephon geſtanden und hatte Nachfrage bei allen befreunde
ten Familien gehalten. Nirgends war ſie geweſen.

Die Mutter horchte auf jedes Klingelzeichen, und Ulla
wußte nicht mehr, wo ſie Troſt und Beruhigungsworte her
nehmen ſollte.

Seit Thom verſchollen war, befand ſie ſich in einer ſtän
digen Erregung und einer nicht zu bannenden Furcht. ſio
würde nach ihrem Jüngſten nun auch noch ihre beiden an
deren Kinder verlieren Tagtäglich paſſierte es, daß ſie
mitten in der Nacht in Evelins Zimmer ſchlich, um zu ſehen,
ob ſie noch da war. Zuweilen überraſchte ſie Lutz am Tele
phon mit der hilfloſen Frage „Wo biſt du, Lutz?“ Und
wenn ſie dann ſeine Stimme hörte, brach ſie in Weinen aus:
„Jch hatte plötzlich ſolche Angſt um dich!“

Fortſetzung folat.)



1 003 000. In der Kriſenfürſorge wurden die durch Aus
ſteuerung oder durch Arbeitsaufnahme entſtehenden Ab
gänge nahezu aufgewogen durch die Zugänge aus der
Verſicherung, ſo daß nach einem Rückgang um rund 8000
Mitte des Monats rund 1573 000 Kriſenunter-
ſt ützte gezählt wurden. Die gekennzeichnete Entwicklung
läßt vermuten, daß die Zahl der Wohlfahrtser-
werbsloſen, die Ende Mai rund 2086 000 betragen
hatte, inzwiſchen weiter geſtiegen iſt.

Wie das Reich Bergwerksbeſitzer wurde.
Wie bekannt, hat dieſer Tage die Reichsregierung die

Hffentlichkeit wiſſen laſſen, daß das Reich für über
100 Millionen Mark Aktien der Gelſen-
kirchener Bergwerks- A.G. erworben hat. Die
Nachricht hat in der Offentlichkeit großes Aufſehen erregt
und die Linke hat ſofort ſchärfſte Angriffe gegen die neue
Regierung gerichtet und ihr vorgeworfen, ſie habe der
Schwerinduſtrie damit ein Geſchenk gemacht. Es handelt
ſich bei dem Unternehmen um das bedeutendſte des Ruhr
gebiets. Nun kam eine für die Angreifer recht peinliche
überraſchung. Die Reichsregierung hat ſich gegen die An
griffe gewehrt und dabei folgendes feſtgeſtellt: Das Ge
ſchäft iſt ſchon vor langer Zeit durch den früheren Reichs
finanzminiſter Dietrich eingeleitet worden. Er hat die
Verhandlungen ganz allein und ohne Zuziehung
anderer Stellen geführt, und hat den Kaufvertrag am Tag
ſeines Rücktritts am 31. Mai unterzeichnet. Die neue
Regierung hat den Vertrag vorgefunden und hat prüfen
laſſen, ob das Reich aus den Verpflichtungen noch her
auskommen könne. Das ſei aber nicht mehr möglich ge
weſen. Die neue Regierung mußte deshalb die von der
alten Regierung übernommenen Verpflichtungen erfüllen.
Herr Dietrich hat übrigens in einer Zuſchrift an die Preſſe
zugegeben, daß er die Sache gemacht hat, Näheres dürfe
er aus internationalen Gründen nicht ſagen. Jm übrigen
ſei auch Brünin g unterrichtet geweſen.

Frankreichs Rache
Sſterreich bekommt keinen Kredit.

Frankreich hat die von ihm in Ausſicht geſtellte
Beteiligung in Höhe von 100 Millionen Schillingen an
dem vom Völkerbundausſchuß bereits bewilligten 300-
Millionen Kredit an Sſterreich zurückge-
zogen da es die an dieſen Kredit geknüpften politiſchen
Bedingungen, nämlich die Abkehr von einer
deutſcheöſterreichiſchen Zollunion und die
Teilnahme an der franzöſiſchen Donaukonföderation, nicht durchdrücken konnte. Damit
dürfte auch der von einem Konſortium europäiſcher
Staaten zugeſagte Anteil von weiteren 100 Millionen
Schillingen hinfällig werden.

Chile erklärt Moratorium.
Aus Santiago de Chile wird gemeldet: Die Regie

rung hat ein Moratorium erklärt. Wenn die Schul
denzahlungen geſichert ſind, ſollen in den beiden erſten
Vierteljahren je 5 Prozent und in dem folgenden Viertel
jahr 10 Prozent, andernfalls ſollen je Vierteljahr 20 Pro

Nah und Fern
O 40 000 Mark mit einem falſchen Scheck ergaunert.

Die Berliner Kriminalpolizei iſt einer mit einem ge
fälſchten Scheck verübten Unterſchlagung bei einer Ber
liner Bank auf die Spur gekommen. Ein noch un
bekannter Täter hat es verſtanden, ſich in den Beſitz eines
Scheckformulars der Bank zu ſetzen. Der Betrüger fälſchte
die Unterſchrift des zeichnungsberechtigten Direktors und
ergaunerte bei der Reichsbank, bei der er den Scheck
präſentierte, 40 000 Mark. Von dem Täter fehlt noch
jede Spur.

O Einbruch in das Aſchaffenburger Schloß. Jn das
wiedereröffnete Aſchaffenburger Kupferſtichkabinett im
Schloß wurde ein Einbruch verübt. Nach Lage der Dinge

iſt anzunehmen, daß der oder die Diebe von dem längs
des Mains liegenden Teil des Schloßgartens aus die
Faſſade erſtiegen haben. Jm erſten Stock erbrachen ſie
dann ein Fenſter des Zimmers, das unmittelbar an die
Ausſtellungsräume anſtößt. Die mit ſchweren Aſbeſttüren
verſehenen Räume, in denen die wertvollen Kupferſtiche
aufbewahrt werden, waren faſt ausnahmslos mit Gewalt
geöffnet worden. Bis jetzt konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden, wieviel Blätter geſtohlen wurden und welcher
Schaden entſtanden iſt.

O Schweres Unglück beim Brückenbau. Auf dem Rhein,
an der Bauſtelle beim Wehr Kembs, ereignete ſich nach
einer Meldung aus Breiſach ein ſchweres Unglück. Eine
Rammkolonne war damit beſchäftigt, eiſerne Spund-
wände auf Pontons zu bringen. Auf bisher noch un
geklärte Weiſe ſtürzten die ſchwerbeladenen Pontons um.
Sechs Arbeiter fielen in den Rhein, vier von ihnen er
tranken.

O Drei Kinder durch Gas vergiftet. Jn Hamburg hat
eine 27jährige Frau, die von ihrem Manne getrennt lebt,
ihre drei Kinder im Alter von drei, ſechs und acht Jahren
in ihrer Wohnung mit Gas vergiftet. Sie hatte abends
die Gashähne geöffnet und die Wohnung verlaſſen; am
Morgen kehrte ſie zurück und legte ſich neben ihre tote
Tochter ins Bett. Die Frau, die ſchwer lungenleidend iſt,
hat offenbar den Mut zum Selbſtmord nicht gefunden.
Sie wurde in ein Krankenhaus geſchafft.

W Funk-ESeke
Sonntag, den 26. Juni
Deutſche Welle 1635.

6.00: Funkgymnaſtik. Anſchl.: Bremer Hafenkonzert.
8.00: Mitteilungen und praktiſche Winke für den Landwirt.

Anſchl.: Wochenrückblick auf die Marktlage. 820: Haus
frau und Landwirt. 8.55: Evang. Morgenfeier. 10.00:
Uber Wien aus Kufſtein: Konzert auf der Heldenorgel. Fritz
Heitmann. 10.45: Aus Leipzig: Thüringen. 11.30: Bach-
Kantate. 12.05: Zehn Minuten Lyrik. 12.15 13.30: Aus
Leipzig: Mittagskonzert. 14.00: Elternſtunde. 14.30: Aus
dem großen Jahrhundert deutſcher Proſa (II). 15.00: Agyp
tiſche Bauernhochzeit. 15.50: Junge Generation ſpricht.
16.15: Aus Köln: Aus der Ausſtellungshalle, Gelſenkirchen:
Ausſchnitt aus der Veranſtaltung „50 Jahre evangeliſche
Arbeitervereine“ 16.30: Nachmittagskonzert. Als Ein
lage: 16.45 Uhr aus Hamburg Horn: Deutſches Derby.
18.00: Aus der Staatsoper, Dresden: „Die Walküre“ 1. Akt.

19.00: Alice Fliegel lieſt eigene Dichtungen 19.30: Aus
Stuttgart: Dämmerſchoppen bei Lutter u. Wegner. Eine Hör
folge um E. T. A. Hoffmann von C. Berendt 20.00: „Sur
couf, der Freibeuter“ Komiſche Oper in einem Vorſpiel und
drei Akten von R. Planquette. Während einer Pauſe: Tages
und Sportnachrichten (1). Anſchl.: Wetter-, Tages und
Sportnachrichten (II). Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Montag, den 27. Juni
Deutſche welle 1635.

230: Alle Tage Ferien. 10.10: Fahrt in die Dobrudſcha
15.00: Ria und das Preisausſchreiben (I). 15.40. Vom

Vagabunden zum Menſchheitsdichter (II): Jack London
16.00: Führerperſönlichkeiten im Unterricht. 16.30: Nach

mittagskonzert Berlin. 17.30: Die Kunſt des Tierausſtopfens.do. e18.00 Muſizieren mit unſichtbaren Partnern. 18.80: Spa
niſch für Anfänger. 19.20: Bienenzucht im Dienſte der Land
wirtſchaft. 19.35- Die geiſtige Situation der Zeit. 20.00:
Aus Hilverſum: Niederländiſches Europakonzert. Dirigent:
H. de Groot. Anſchl.: Grenzberichte (Schallplatten).

Dienstag, den 28. Juni
Deutſche Welle 1635.

10.10: Johannisfeſt im alten Nürnberg. 12.05: Fran
zöſiſch für Schüler. 15.00: Muſikal. Kinderſtunde. 15.45:
Künſtleriſche Handarbeiten. 16.30: Nachmittagskonzert Leip
zig. 17.30: Die Herkunft unſerer wichtigſten Nutßpflanzen.

13.00:. Das Thema in der Jnſtrumentalmuſik. 18.30:
Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.00: Vorſchau auf das Juli
programm. 19.30: Aus Leipzig: Unterhaltungskonzert. 20.40:
Vortrag 21.10: Aus Haämburg: Nordiſches Potpourri.
22.10: Politiſche Zeitungsſchau.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 26. Juni

6.00: A. Holz: Funkgymnaſtik. 6.15: Frühkonzert. Phil
harmoniſches Orcheſter, Leipzig. Dirig.: H. L'hermet. 7.15:
Morgenmuſik vom 111. Bezirk des Leipziger Gauſängerbundes,
vom Sportplatz LeipzigLindenau. Lert. Prof. G Wohlgemuth
Mitw.: Leipziger Männerchor, Liedertaſel d. Gemeindebeamten,
Sängerkreis, Schwedenſänger, Vereinigter Sängerkreis,
Fleiſcherinnung, „Frohſinn“, „Phönix“ „Strebe vorwärts“.
8.15: Landwirtſchaftsrat Dr. A. Reuter: Zwiſchenfruchtbau.
8.45: Orgelkonzert auf der Silbermannorgel der St. Georgen
kirche zu Rötha. Organiſt: J. Pierſig. 9.15 10.15: Morgen
feier „Landſchaften“ Mitw. F. Behrend, Elſe Martin-Heintke,
G. Bürgert. 10.45: Dr. E Dieſel: Thüringen 11.15: Ein
führung in die Kantate zum 5. Sonntag nach „Trinitatis“
11.30 Reichsſendung. Kantate zum 5. Sonntag nach „Trini
tatis“ „Siehe, ich will viel Fiſcher ausſenden“, von J. S. Bach.
Städtiſches und Gewandhausorcheſter Leipzig. Thomanerchor.
Soliſten? Claire GerhardtSchultheiß, Lotte Wolf Matthäus,
M. Kremer, A. Paulus, Prof. G. Ramin, Sammler.
12.15: Mittagskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
L. L. Borchard a. G. 14.00: Wettervorausſage und Zeit
angaäbe. Anſchl.: Das Programm der Woche 14.20: Winke
für die Landwirtſchaft. 14.30: Prof. Dr. Dietterle: Eſperanto.

15.00: Der Plauener Volkschor (M. D. A. S.) Leit.: Hans
W. Sachſe. Gemiſchte Chöre a capella. 15.30- Profeſſor Dr.
H. Hannſen-Schwilling: Ein muſikaliſcher Querſchnitt durch
das heutige Mexiko. 16.10: Hausmuſik für Violine und
Klavier. Mitw. Auguüſta Schachtebeck-Sorecker, H. Schachte
beck. 16.45 aus Hamburg Das Deutſche Derby. Sprecher:
J. Lehmann und H. G. Marek. 17.00: Chorkonzert. Von der
Jlgenkampfbahn Dresden, anl. des deutſchen Liedertages.
Elbgauſängerbund, Julius Otto- Bund und Sängerbund,
Dresden. Dirig.: R. Hoffmann. Reichsbund ehem ilitär
muſiker, Gruppe Dresden. Leit. M. Hartmann 17.45: Prof.
Dr. E. Schmitz: Einführung in die folgende Sendung 18.00:

Tag: „Die Walküre“ (1. Akt). Bühnenfeſtſpiel von R. Wag
er aus der Staatsoper Dresden. Muſikal. Leit.: H. Kutzſch
bach. 19.00: Heinrich Seidel zum Gedächtnis (Zum 90. Ge
buürtstag des Dichters). Einleitung u. Auswahl v. Dr. Martin
Kunath. Sprecher: H. Langewiſch. 19.20: Sportberichte auf
Schallplatten. Redaktion H. von Plato Ausſchnitte aus dem
Lückendorfer Bergrennen. Am Mikrophon: Dr. A. Kötz.
19.50: Blick in die Zeit. 20.00 aus Stuttgart: Orcheſter
konzert. 22.05: Nachrichtendienſt. Anſchl. bis 24.00:
Tanzmuſik.

Montag, 27. Junk.
11.00: Werbenachrichten außerhalb des Programms der

Mitteldeutſchen Rundfunk A-G. 1415: E. Frieböſe lieſt
ſeine Erzählung „Viſion hinter Stäben“ 14.30: Künſt und
Filmberichte. 15.00: Chriſtiane Vulpius. Lebensbild vonElla v. Cornberg. 16.00: Künſtlernachwuchs. Mitw.: Erna
Richter, A. E. Muück, H. Weiß, M. Ziller, H. Schäfer 18.00:
Stunde der Neuerſcheinungen. Dr. A. Schirokauer: Neue Ju
gend, alte Erde. 18.30. Weltliteratur in Lebensläufen.
H. Maier: Joſeph Hergesheimer. Sprecher T. Kondziella.
19.00: Volksmuſik. Mitw.: Voigt'ſcher Zitherverein Leipzig,
G. Exner, Leit.: H. Voigt. 19.30: Prof. Dr. G Steindorff:
Auf Alexanders des Großen Spuren durch die Lybiſche Wüſte
zum Ammonsorakel. 20.00: Schallplattenkonzert. 20.40-Bericht über die Uraufführung im Naturtheater auf den
Greifenſteinen. Am Mikrophon: Jntendant Kämpff, Herr
Decarli und H. Langewiſch. 21.00: „Unrecht in Kalifornien.“
Hörſpiel von W. Brockmeier. Regie J. Krahé 23 45
Johann Chriſtian Bach Konzert. Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirig.: Dr. L. Landshoff a. G. Soliſten: Philippine Lands
hoff, F. Weitzmann, Dr. E. Latzko.

Dienstag, 28. Junt.
10.00: Aus Wien: Eröffnungsfeier des europäiſchen Na

tionalitätenKongreſſes. 16.00: Mitteldeutſche Denkmalpflege.
Zum 30 jährigen Beſtehen der ſtaatlichen Denkmalpflege in
Anhalt. Dr. W. van Kempen 16.30. Nachmittagskonzert.
Leipziger Sinfonieorcheſter Dirig.? H. Weber Soliſt Emil
Genßler. 18.00: F. Horn: Wie geh man in die Berge?
18.30: Franzöſiſch. Dr. H. Becker und Eliſabeth Becker 19.00:Prof. Dr. v Spamer: Volkskunde als Gegenwartswiſſenſchaft.

19.30: Blasmuſik. Bergkapelle Borna Leit. A. Peterlein.
20.40: H. Nüchtern, Wien, lieſt aus eigenen Werken.

21.10: Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.20: Orcheſterkonzert.
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Prof. W. Daviſſon.

S Schichla lh e
(45. Fortſetzung.)

Es kam vor, daß er ſolches Mitleid mit ihr empfand, daß
er es nicht fertigbrachte, des Abends nach der Fabrik hinaus

r ſo daß er in der Stadtwohnung der Mutter ſchlief
üch ſonſt rief er des öfteren tagsüber an. Er war, was

ſelbſt Ullg zugeben mußte, ein in jeder Weiſe zartfühlender,
beſorgter Sohn geworden.

Und nun, da er Evelin hier fand, überkam ihn e
das Peinliche der Situation. Aber Lex ließ ihm nicht Zeit,
darüber nachzudenken. Wünſchen Herr Setterholm den
Herrn Grafen zu ſprechen fragte er, während er ihn be
reits in die Halle geleitete
„Jch bin nicht im e wich Lutz aus. „Vielleicht haben Sie die Güte, meine Schweſter zu verſtändigen,

daß ich auf ſie warte Jch möchte Lex ſah, wie ſein
Blick ſich plötzlich weitete Dann machte er Alice, die aus
einer der hohen Türen trat, eine tiefe Verneigung.

Lex trat ſofort zurück, um die beiden allein zu laſſen.
„Es iſt mir eine große Ueberraſchung, Sie hier zu treffen,

gnädiges Fräulein!“ Jhre Hand an die Lippen führend,
neigte er ſich darüber „Jch ſuchte Sie auf Javal“

ch komme von dort!“ ſagte ſie, ihn aus verſchleierten
Augen boend. „Sie ſuchen wohl Jhre Schweſter?“

„Jal da der junge Graf nicht anweſend iſt,
droht ihr ja jierlei Gefahr mehrl“

Hat ihr ſonſt hier welche gedroht?“ Jhr Blick war ſo hart
wie die Linie ihres Mundes. „Ja?“ forſchte ſie hartnäckig

„Sie würden mich nicht verſtehen, Miß Hetterfield,“ gab er
zur Antwort.

Die Schultern ſteil aufrichtend, maß ſie ihn mit einem
verächtlichen Blick. „Einmal war mir, als ob Sie lieben
könnten, Herr Setterholm Aber Sie können es nicht Sie

ſſen nur! S e über das Grab hinaus Jch werde
Jhnen Jhre Schweſter ſchicken.“ Mit einem leichten Neigen
des Kopfes ließ ſie ihn allein

Er ſtand von einem Fröſteln durchſchauert und ſah ihr

nach, bis die Tür ſich hinter ihr geſchloſſen hatte Wieſo kam
ſie hierher? Was wollte ſie auf Langenbach? Als er ſie das
erſtemal geſehen hatte und dann auch in Tante Ullas Atelier,
war ſie immer in hellen frohen Farben Klang Warum
kleidete ſie ſich nun in ſolches Dunkel? ie eine zürnende
Göttheit hatte ſie vor ihm geſtanden. Jhre Worte klangen
in ihm nach: „Einmal war mir, als ob Sie lieben könnten!“

Liebte er nicht? Wußte ſie denn, was er mit ſich ſelbſt
auszufechten hatte? Und daß er nun und nimmer von ihr
loszukommen vermochte, im Leben und im Sterben nicht?

Nür haſſen konnte er? Sie jedenfalls nicht, und wenn ſie
hundertmal dem jungen Lippſtädt im Arm gelegen war, er
breitete doch die ſeinen nach ihr aus, wenn ſie ihm zu eigen
ſein wollte. Aber ſie fühlte nur für den anderen. Vielleicht
war ſie ihm ſchon Braut, und Evelin hatte ſich ſo unſagbar
erniedrigt, hierher zu kommen.

Er zuckte zuſammen, als er ſie nun an Lippſtädts Seite
den Korridor herabſchreiten ſah Mit ein paar unſicheren
Worten erklärte er ſein Hierſein. Der Graf nahm kaum
Notiz davon. Er trug den Blick Eve zugewandt, die bittend
zu ihm aufſah. „Sie werden mich verſtändigen, falls ſich
etwas ändern ſollte,“ ſagte ſie flehend.

„Sie können auf mich zählen, Fräulein Bloem!“
Lutz ſchoß das Blut in die Schläfen, als ſie jetzt Lippſtädts

Rechte emporhob und an die Lippen drückte Er konnte es
kaum erwarten, bis ſie neben ihm im Fond ſaß und der
Wagen den Weg zurückrollte

„Wie konnteſt du dich ſo weit vergeſſen!“ tadelte er. „Was
hat dich überhaupt hierher getrieben
„Die Angſt um Thoms Schickſal. Jch wollte Lippſtädt

bitten, daß er ſich an Viktor wendet, der doch von Java aus
viel leichter Nachforſchungen anſtellen kann als wir von hier
Aber er iſt ſelbſt verſchollen. Jch ertrüge es nicht, wenn nicht
noch ſo etwas wie ein Hoffen in mir lebte, daß er nicht tot
iſt, nicht tot ſein kann, Lutz.“ Jhre Stimme zerbrach in
Weinen. „IJch habe ihn ſo über alle Maßen geliebt.“

Er mäßigte das Tempo und wartete, bis ſie ſich wieder
etwas gefaßt hatte. „Jſt es nicht demütigend, daß Miß
Hetterfield, um deretwillen du doch die Verlobung mit ihm
löſteſt, nun bei ſeinem Vater die Tröſterin ſpielt

Sie ſchüttelte den Kopf, und immer noch von ſtoßweiſem
S e u unterbrochen, keilte ſie ihm mit, was ihr Alice be

ri atte

Er hielt die Finger krampfhaft um das Rad gelegt und ent
egnete kein Wort. Erſt als ſie mit knapper Kurve um die
cke der Mauer bogen. die den Park umfriedete, riß er ſich

zuſammen. Er durfte ſich unmöglich ſeinen Gefühlen hin
geben. Evelin ſah, wie ſein Kinn hart über das Weiß des
Kragens hervorgeſchoben war. Was mochte er in dieſer
Minute denken?

Sie erklügelte es nicht, lehnte nur den Kopf leicht gegen
ſeine Schulter und rief ſeinen Namen

Als keine Antwort kam, ſank ſie erſchöpft in die Ecke
zurück.

Drei Wochen nach dem Ausbruch des Ophier kam die erſte
beſtimmte Nachricht an Lutz Setterholm. Man hatte Thorn
ſon gefunden. Aus den Papieren, die er bei ſich trug, ging
ſeine Jdentität einwandfrei hervor. Die Auffindung ſeiner
Leiche verdankte man einem Zufall Fiſcher hatten ihre
Netze ausgeworfen und geglaubt, einen beſonders guten
Fang gemacht zu haben. Aber ihr Entſetzen war groß ge
weſen. Ein Menſchentwrack, vom Waſſer aufgeſchwemmt,
mit offenſichtlichem Grauen in dem weit aufgeriſſenen Blick.
hatte in den Maſchen des Netzes gelegen

Als Lutz Setterholm die Nachricht erhielt, wußte er, daß
auch Thom in der Nähe Thornſons zu ſuchen war. Sie
waren nicht einen Augenblick auf ihrer ganzen Reiſe von
einander getrennt geweſen und hatten jedenfalls auch zu
ſammen den Tod gefunden

Zwei Nächte lang ertrug er dieſes fürchterliche Wiſſen
allein. Dann vertraute er ſich Evelin an. Jhr Mund fand
keine Klage und ihre Augen keine Träne mehr.

Tage gingen darüber hin, aber keines von den beiden
Geſchwiſtern wagte die Mütter zu verſtändigen. Und wieder
mußte Ulla um Hilfe angegangen werden. Sie erklärte ſich
auch bereit, die ſchwere Miſſion zu übernehmen, aber noch
nie in ihrem Leben dünkte ſie ſich vor eine ſo ſchreckliche
Aufgabe geſtellt worden zu ſein.

Unter dieſen Umſtänden war es auch ausgeſchloſſen. daß
Eve ihre beabſichtigte Reiſe nach Sumatra antrat. Die
Mütter brauchte ihr Kind nun ſelbſt, um daran Halt und
Troſt zu finden, denn Lutz konnte unmöglich den ganzen
Tag vom Geſchäft wegbleiben, wenn er ſich auch ſtunden
lang in der Villa Bloem aufhielt.

(Fortſetzung folgt.)
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